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Vorwort 

Galizien gehört zu jenen Ländern , die sich durch Reichthum und .Mannigfaltigkeit 
von Petrefacten verschiedener Formationen_ vor viP.len andern am1zeichnen, .und es 

kann daher nicht befremden, wenn durch die verdienstvollen Arbeiten eines PuscH, v. 

LILL, ZEUSCHNER und Anderer diese reiche VorrathskammeJ" keineswegs ausgebeutet werden 
konnte. Namentlich gilt diess von Ostgalizien, woselbst bis in die neueste Zeit nur 

wenig derartige },orschungen unternommen wurden. Vorliegende Arbeit. hat nun den 

Zweck, eine(\, Ergänzung~beitrag zu Polens Paläontologie von Puscu zu liefern. Sie 

umfasst zwa~~fl~r d~e bisher aufgefundenen und bestimmbaren Fossiiien _ der Kreidefor­

mation um Lemberg, _insbesondere von Nag6rzany, welche seit einigen Jahren die Auf" 
~erksamkeit der Geognosten des In - und Auslandes auf sich zogen, und diese mit 
Recht verdienen. Diese Arbeit soll jedoch auch nur ein erstes Heft von Ergänzungs­
beiträgen darstellen, indem ich fortan meine Kräfte und Mussestunden zur weitern 

Durchforschung dieses _ausgedehnten Länderstriches verwenden werde, der noch lange 

des Neuen und Interessanten genug darbieten wird. 

Die Kreideformation, überhaupt über einen grossen 'f heil von Galizien verbreitet, 

erscheint besonders ausgedehnt und mächtig In' dem östlichen Th eile , namentlich in den 
Kreisen : Zolkiew, Lemberg, Brzezan, Zloczow, Tarnopol, Stanislau und Stry, und 

liegt daselbst entweder zu Tage, nur von einer mehr oder minder dicken Rinde von 

Dammerde und Mo.lasse bedeckt, oder ist von tertiären Bildungen ungleicher Mäch· 

tigkeit überlagert (zum Theil bei Lemberg, Zolkiew, Tarnopol). Sie durchschneidet somit 

den Höhenzug, welcher die Wasserscheide zwischen der Ostsee und dem schwarzen Meer 
bildet (Bug- und Dniester- Gebiet), scheint sich- aber nördlich des Dniesters viel wei­

ter zu erstrecken als südlich, wo sie mindestens noch nicht in dieser Ausdehnung 

bekannt ist. 
Natm·wissenschaftllche Abhandlun~en. 111. 2. Abth. 1 
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Dieses weit verbreitete Kreidelager gehört aber verschiedenen Gliedern dieser 

).1'ormation an. Die im Lemberger Kreise, namentlich um Nag6rzany vorkommende, 

entspricht aufs Genaueste der Kreide in Westphalen (um Lernförde und Haldem); so­

wohl das Gestein als die Petrefacte zeigen überraschende Aehnlichkeit und Arten· 

iibereinstimmung, wie. ich im vorigen Jahre Gelegenheit hatte, mich hievon an einer 

Suite zu überz!mgen, die das k. k. Hof- Mineraliencabinet aus letztgenannten Gegen­

den besitd. Da_Nag6rzany bisher die meisten Petrefacte lieferte, so mi)gen einige 

Angaben über dieses Lager nicht ohne Interesse seyn. 

Das Dorf _Nago_rzany liegt beiläufig 2 Meilen südlich , on Lemberg, nahe der 

Strasse nach· Stry. In einer Schlucht, wie deren die ostgalizische und podolische 

Hochebene so viele aufzuweisen hat, und durch die sich ein kleine1· dem Flussgebiet 

des Bug mströmender ,Bach zieht, sind zwei Steinbrüche eröffnet, die das Material 

für den Strassenhau liefern. Die gan1,e, durch Arbeiten bewirkte Entblössnng von eini· 

gen Klaftern Höhe zeigt nun die besagte Kreide, welche daselbst nur von einer dün­

nen Schichte Molasse und Waldhodens überdeckt ist, und in der dicke Sand- und 

Kalksteinschichten in h.orizontaler Lagerung mitsammen abwechseln. Das Gestein ist 

häufig durch Eisenoxyd gelb ·und braun gefärbt, der Kalkstein weich, leicht zerbrech­

lich, d~r Sandstein hingegen von grosser Härte. Beiderlei Gesteine führen zahlreiche 

Petrefacte, die jedoch leider meist verdrückt, zerbrochen und ohne Schale sind. Aus­

gezeichnet ist dieses Lager sowohl durch Reichthum an Gattungen .und Arten, wie 

auch durch J\llenge der .Individuen, besonders aber durch die bedeutende Grösse, welche 

viele derselben erreichen. Es scheint sich ziemlich weit zu erstrecken ; um die Dörfer 

Nawar:ia, Polana westlich und Derivacz südöstlich findet sich überall d.~§selbe Gestein 

mit den gleichen .P~trefacten, ohne dass es jedoch durch regelmässi"fe Steinbrüche 

oder g,rössere Entblössungen weiter aufgedeckt wäre. In einiger Entfernung geht die­

_ses Gestein in Kreidemergel \'Qn meist grauer Farbe und weicher Beschaffenheit über. 

Als llolcher ist er aber fast allerwärts von mehr ode~ minder mächtigen 'fertiärgebil­

den überdeckt, und wird demnach häufig flrst in grösserer 'J'iefe aufgefunden. So tritt 

er z. B. südlich gegen den Dniester selbst in tiefern 'l'heileinschnitten u. dgl. nirgends 

mein· hervor. Ein hei ßrodki (zwischen Derivacz und Mikolajow) g,egrabener ßrun· 

nen überzeug~e mich aber, dass in einer 'fiefe von 6 Klaftern sc_hon derselbe Kreide­

mergel liege, der um I„emb-erg vorkommt. Von da scheint er vorzüglich in der 

Richtung nach Nord und -Ost fortzusetzen und dürfte mit der Kreide des Zolkiew~r, 

Zloczower, Brzezaner und 'l'arnopoler Kreises vielleicht in unmittelbarem Zusammen­

hange stehen und sodann einen Flächenraum von beiläufig 350 Quadratmeilen einnehmen, 

was jedoch bisher nicht ausgemittelt ist, da Entblössungen, Steinbrüche u. dgl. hier sel­

ten sind und fast überall 'J'ertiärbildungen überlagern. Im Zolkiewer Kreise findet er 

sich wrnigstens bis zur russischen Gränze wirklich vor, und Petrefacte, ·die ich aus der 

Gegend zwischen J\1agierow und Ulisko erhielt, gleichen \•ollkommen denen des Lem­

bcrger Kreidemergels. Um Lemberg selbst erscheint dieser in grosser Ausdehnung 
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und Mächtigkeit; er bildet die Hügelreihen im Silden und Südosten der Stadt, und wird 

zum 'fheile daselbst {heim sogen~nnten Eisenbrünnel) von den ß ernste in führenden 

'J'erliärschichten überlagert. Oestlich 1 l\'leile von Lemberg findet er sich in der Ebene 

bei Winniki und nimmt nach Nord wahrscheinlich die ganze weite Ebene gegen Zolkiew 

ein. Unmittelbar am Fusse des steil aufragende~ tertiären Sandberges stösst mau 

überall schon in geringer 'fiefe auf ihn , und ein artesischer Bohrversuch, der daselbst 

in Kiselka unternommen wurde, gibt ein Beispiel von der Mächtigkeit di_eser Ablag·e· 

rung. Nach der Ang-abe des Hrn. ßandirections- Adjuncten v. lbss1K, erreichte man 

denselben bei circa 4 Klafter Tiefe, und trieb den Bohrversuch bis zu G3 Klafter, ohne 

ihn durchsunken zu haben, wo sodann die Arbeit eingestellt wurde. - Dieser Kreide­

me1·gel führt ·ebenfalls zahlreiche organische Einschlüsse, die durchschnittlich denselben 

Gattungen und Arten angeMren. wie jeni> der Kreide rnn Nagorznny; nur erscheinen 

sie bemerkenswerther Weise im Vergleich zu leL:r.teren meist in auffallend kleinen Exem­

plaren. Auch ist ihr Consen.irungszustand gewöhnlich anders, bald. schlechter, bald 

besser, was von den chemischen Pro!-essen zum Th eile l'lhhängen mag, die in di_esem 

Kreidemergel auf ver~chiedene Weise vor sich g·ehen , und die sich namentlich auf zwei­

fache Art unterscheiden. 

Im Mergel de~ süd- und östlich gelegenen Hügel findet sich wenig S1;:hwefeleisen, 

hingegen viel Eisenoxyd vor, und an den Zerklüftungsflächen sc.heidet sich häufig kry­

stallinischer Gyps aus. Oh nun der Kreidemergel (hier Landes Opoka) schon gyps­
hältig sey, oder ob das Sickerwasser schwefelsaure Salze aufgelöst enthalte und erst 

zuführe, wurde bisher nicht untersucht, doch dürfte er:steres1 der Fall seyn , da Gyps. 

in ganz Ostgalizien (besonders als tertiäres Gebilde) so massenhaft trn~ weit verbreitet 

auftritt *). Wo aber diese Gyps-Ausscheidungen im l\:reidemergel stait finden, sind 

die einges1.:hlossenen Petrefacte meist schlecht erhalten,· und die Schale fa!:t imm.er 

g~nzlich zerstört. Im riiir~lich ''.On Lemberg anliegenden Mergel sah ich ähnliche 

Gypsausscheidungen nie, dafür ist .hier das Vorkommen v(!n Schwefelkies in feinen, 

langen Prismen oder in Kugel· und Nierenform um so häufiger, und bei Kiselka sind, 

wi~ diess besonders in ältern Dt;lptunischen Bildungen häufig der Fall ist, fast säm mt­

liche Petrefacte mit einem Anflug desselben überzogen oder gänzlich verkiest, ihre 

Umrisse durchschnittlich besser und auch oft noch die Schale erhalten. 

Die zweite Hauptabtheilung der ostgalizischen Kreideformation gehört der jün­

gern obern oder weissen Kreide an. Sie tritt, so viel mir bisher bekannt ist, vor­

züglich im 'farnopoler Kreise um Mikulince und Czartorya , im Stanislauer und Stryer 

Kreise zwischen Niszniow und Halicz auf. Sie führt stets ~'euersteinknollen in Menge 

*) Auch ist die Opoka dem Gelreidebau nicht besonders günstjg, was aber •!henso in ei11e111 Mangel 

von Silicaten (namenllich kieselsaurer 'fhonerde) al; iu zu gross1!m Procent1:11gehalt an schwefrl­

sauren Salzen begriindet seyn kann. 

1 * 
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uod ~·on bedeutender Grösse, und erscheint nicht selten als eigentliche schreibende 

Kreide von 1.iemlicher Reinheit, Weisse und Feinheit des Korns~ Auch sie enthält 

zahlreiche Petrefacte, mitunter in }'euersteinmasse eingeschlossen oder verwandelt, 

unterscheidet sich aber auch bezüglich dieser als eiß anderes Glied der Kreidefor­

mation, da ganz verschiedene Arten in ihr auftreten. Diese werden den Inhalt des 

nächsten Heftes meiner Ergänzungsbeiträge bilden, da ich mich mit ihrer Untersuchung 

derzeit beschäftige. 
Schliesslich drängt es mich noch, meinen wärmsten Dank den Herren: Hofrath 

, .. SA.CHER, Appellatioosrath NECHAY und Lott~- Verwalter SPACHHOLZ öffentlich darzu­

legen für -Oie Bereitwilligkeit, mit der sie ihre reichen Sammlungen wissenschaftlich zu 

benützen mir gestatteien, wodurch allein ich in den Stand gesetzt wurde, stets die 

gröstmi)gliche Anzahl von Individuen einer Art vergleichen , viele Mängel meiner 

Samµilung ergärrzen, und von manchen Unicis Gebrauch machen zu k9nnen. Zu be­

sonderem Danke fühl~ ich mich auch gegen die Herren Akademiker, Bergrath HAIDl~­
GER und Custos PARTSCH verpflichtet, die mir auf die lieberaleste Weise alle wichtigen 

Hilfsquel\en zugänglich machten, und endlich sage ich den herzlichsten Dal1k meinen 

verehrten Freunden, FRANZ Ritter v. HAUER u_nd. Dr. Momz HöRNES, die mit regem wis­

senschaftlichen Eif~r in allen schwierigen Fällen stets aufs Freundlichste mich unter-· 

stützten. - Für die Mängel, die trotz a:lldem d_iese Arbeit dennoch an sich tragen wird, 

ersuche ich um Nachsicht, die mir wohl auch zu 'f~eil werden dürfte, da bei meiner 

grossen Entfernung von allen Centralpunkten geistiger Betriebsamkeit derlei Arbeiten 

allerdings ungemein erschwert sind. 

Beziiglich der Ahbild~ngen .kann ich wenigstens für das Naturgetreue dr.rselben bür­

gen, und ich schloss mich hierbei vielleicht nur mit zu grosser Aengstlichkeit der An­

sicht jener an, die es vorziehen, lieber u~vollständige Exemplare ah~ubilden , als sie zu 

idealisiren und nach Wahrscheinlichkeit zu ergänzen. 
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Classe: Mollusken. 

1. Ordnung. K o p ff ii s s l er, Oephalopoda. 

A. Acetabulifera, n'ORB . 

. Fam. Bele~nnitidae, Belemniten. 

Gatt. Belemnites. 

Art. B. mucronatus (Belemnitella nncronttta, n'ÜRn.). 

Sehr häufig, besonders in Nag6rzany, aber in. oft bedeutend~n Form· und Grösse­

Differenzen; gewöhnlich ist nur die Scheide (Donnerkeil) mit einem mehr oder minder 

grossen 'fheH des Alveoliten vorhanden , der aber in Hinsich~ seiner Grösse, Länge 

und Zahl der Kammerwände gleichfalls bedeutend variirt ; mitunter beträgt ~ie Total­

länge der Scheide 5 -· 6 Zoll, jene des im Diameter völlig kreisrunden Alveolitenkegels 

fast 2 Zoll,. und die Zahl der Kammern, die gegen die Basis immer breiter werden, 

24 und darüber. Selten· sind s_olche Exemplare , an· denen die Scheide noch mit einem 

Theil des Receptaculum zusammenhängt, welches sich durch eine von dunkelbraun 

durch gelblichbraun -~n Weiss verschwimmende Färbung und .allmähliges Verschwinden 

des Kalkspathes auszeichnet. - Vön Sepia fand ich nie eine Spur, ebenso w&lig eine 
zweifellose vom 'l'hiere selbst. 

Die im blaulichen Kreidemergel um Lemberg vorkommenden sind sämmtlich kleine 

Individuen derselben Art·, und ich kann bis.her mit Sicherheit keine zweite Species aus 

dieser Formation anführen •. 

B. 'l'entaculifera, n'ORB . 
• 
Fa m. Na u f i l i da e, Na u t i 1 e n. 

Gatt. Nautilus, SchiffsboQt 

Nautilen kommen in de.r+Nag6rzanyer Kreide seht· häufig und meist in grossen Jn. 
dividuen vor, während sie im Lemberger Kreidemergel nur selten und in kleinen Exem­

plaren angetroffen werden. Gewöhnlich si_nd sie jedoch oh,~e Spur von Schale, und 

da somit auch de~en oft charakteristische Streifung fehlt und die Meisten überdiess mehr 

oder minder ''erdrückt oder fragmentarisch Jm·d, so ist ihre Artbestimmung durchweg 

schwierig. Als bestimmte Arten glaube ich anführen zu dürfen : 
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1. Art. N. simplex, Sow. 

Sehr häufig., aber mannigfach verdrückt, und !JUr äusserst selten mit zum 'J'heile 

noch perlmutterglänzenden Kammerwänden. - In von HAUER's Mittheilung iiber die 

Kreidefossilien von Nagorzany (7. Mai 1847) wird die Art N. It'leurittusianus n'ÜRB., 

obwohl als 1.weifelhaft angeführt. Ich niuss gestehen, dass ich meines Theils derlei In­
dividuen nur für verdrückt halte, und von N. simplex nicht streng zu sondern im Stande 

bin. Dasselbe gilt von der, im erwähnten Berichte als nov. Spec. erwähnten Art mit 

abgeflachten Seite.nwänden, und dadurch fast quadratischen Durchschnitt des Mund­

endes, den v. HAUER dem N. Largilliertianus ähnlich findet, der mir aber ebenfalls nur 

em compres~er N. simplex zu seyn scheint. 

2. Art. N. elegans Sow. - D'ÜRB· pi. 19. 

Die Streifen in ihrem Verlauf völlig_ mit der citirten Abbildung übereinstimmend, 

nur stehen sie nach rückwärts viel gedrängter, der Nabel ist weiter und deu.tlicher offen, 

und der dicke Durchmesser ungleich gering·er. indem die Seiten fast tlach sina und der 

Rücken, besonders gegen die zweite Windung eine ziemlich scharfe Kante bildet. Hier­

durch e'rscheint die g~nze Schale statt kugelig aufgeblasen zu seyn, seitlich compress, 

was jedoch aUerdings auch nur Folge von Verdriickung seyn kann. 

Sehr selten in Nag6rzany. 

3. Art. N. vastus m. Tab. I. fig. 1. a. b._ c. 

Von allen in Nagorzany vorkommenden Arten die grösste und ziemlich häufig, je­

doch nie vollständig zu erhalten. Das hier in z- natürlicher Grösse abgebildete gehört 

zu den kleineren Exemplaren, den_n es gibt deren, bei welchen die Breite gegen das 

Mundedde 1 Fuss und ·darüber beträgt. Diese Art zeichnet sich überhaupt unter allen 

Nautilen, deren Breite gegen das Mundende zunimmt, aus, indem sie noch viel breiter 

als N. Bouchardianu.'$, n'ÜRB. pl.13 ist; der Breitedurchmesser ("-ß) über­

trifft de_n der Höhe (ro) bedeutend, um ein volles Drittel; der Sipho liegt 

dem Rücken um vieles näher als dem Bauchrande und ebenso der rechten Seite näher 

als der linken, sowie überhaupt das Mundende und alle folgenden Kammern und 

Windungen nach links gezogen erscheinen. Es könnte diess :t.war allerdings als Folge 

von Verdriickung gelten, wenn nicht sämmtliche Individue~ dieser Art, die ich noch 

sah, stets nach derselben Seite verzogen erschienen. Am U mbo und gegen das Mund­

ende zeigen sich mitunter dichte, dem Mundrande parallele Querstreifen , die aber an 

grössern Exemplaren nicht mehr wahrzunehmen sind. 4 

Kleinere Exemplare stimmen mit N. Bouchardianus besser überein, zeichnen sich 

aber durch etwas geringero Breite, einen in der Mitte concaven Mundrand und heider­

sejts flügelförmige Verlängerung desselben nach ab- und rückwärts aus. 
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4. Art. N. palens, m. Tab. I. fig. 2, u. a. 

Bisher nur i_n 2 Exemplaren zu Nagorzany aufgefunden. Steht unter allen hiesi­

gen Nautilen den f\mmoniten am nächsten, und ist besonders durch den weiten offenen 

U m b o und die g e ringe 1 n v o l u t i o n der zweite n W in dun g ausgezeichnet, 

welche hierdurch ganz frei uud sichtbar bleibt, indem sie ".on der äussern Windung 

nur an der Rückenseite iiberdeckt wird. -- Die Abbildung ist in ± natürlicher Grösse 

gezeichnet; demnach beträgt der wirkliche Höhendurchmesser· (a h) etwas über 4 Zoll 

und ist jenem vom Mundrande (so weit dieser sichtbar ist) nach rückwärts (dem Quer· 

durchmesser c d) fast gleich, die gri)sste Dicke beträgt etwas mehr als 1 i Zoll. -

Die Kammern nehmen an Grösse nach vorne zu und ''erlaufen über den gleichmässig 

abgerundeten Rücken mit schwacher Einbiegung, während die Ränder der Septa nahe 

der Bauchseite mitunter einen schärfern Aushug nach vorwärts zeigen. Ausgezeichnet 

ist unter den hiesigen diese Art auch durch die Streifung der Schale. Kur_ze, aber 

sehr regelmässige Streifen laufen schief über die Kamm_ern von vorne 

nach ab. JI n a rückwärts' so dass sie am Rücken unter einem spitzen Winkel sich 
schneiden würden , w e n n sie nicht früher endigte n , u n d da du r c h den R Ü· 

c k e n g 1 a t t liessen. Auch die zweite Windung zeigt dieselbe Streifung. An den 

Seiten der vordem -K,ammer sind statt der regelmässigen kurzen und schief laufenden 

Streifen längere S förmig gebogene, ~fters dichotomische, schwache Falten (paraUel dem 

Mundrande) bemerkbar. Der Sipho (fig. 2. a) liegt etwas näher der Rücken· als 

der Bauchwand, - Dieser Nautilus steht allerdings dem N. elegans, MANT. tab, 20. 

fig. 1 , und auch dem N. neocomiensis D'ÜRB. pi. 11 nahe , doch kann 'ich ihn meiner­

seits weder mit dem einen noch andern für gleichartig halten, da er doch durch die 

angeführten Merkmale (geringe Involution, Streifung und Stellung des Sipho) zu lie· 
deutend von ihnen abweicht. 

}""am. Ammonidae, Ammoniten. 

Galt. Ammonites, Ammonshorn. ,.':J;';,>~:c' 

J. · Ammoniten sind in der Nag·orzanyer Kreide sehr häufig (seltner und meist ganz. 

kleine Exemplare im LPmberger Kreidemergel), und ich kenne bisher mindestens 8-9 
verschiedene Species, von denen jedoch nur wenige mit Sicherheit bestimmbar sind, da 

namentlich die grössern häufig nur als Bruchstücke oder wesentlich beschädigt und ver· 

drückt vorkommen, und Loben und Sättel gewöhnlich ·gar nich_t oder nicht mit erforder­

licher Genauigkeit unterschieden werden können. Ich beschränke mich daher einst­

weilen auf Mittheilung folgender Arten : 

1. Art. A. Lewesiensis, S9w. - D'0RB. tab. tQ1 •.. , 

Bisher nur in Einern wohlerhaltenen Exemplare von 3" Durchmesser aufgefunden, 

das in der Sammlung des k. k. montanistischen Museums aufbewahrt ist. 
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2. Art. A. sulcatus, m. 'fah. 1. f. 3 u. a, b, natürliche Grösse. 

Von diesem schönen Ammoniten wurden bisher nur 4 ziemlich gleich erhaltene 

Exemplare in Nagorzan'y aufgefunden. Er stimmt mit keiner mir bekannten Art über­

ein, und steht auch in hiesiger Kreideformation einzig da. Er gehört zu den flachen 

Ammoniten, indem bei einer Höhe (aß) von 3" und einem Querdurchmesser (von "Vorne 

nach hinten yo) v·on 3i" die grösste Dicke kaum f Zoll beträgt. Er zeichnet sich fer­

ner aus: durch den scharf gekielt e n Rücken, woselbst an allen 3 Exemplaren sich die 

faserill'e Kalkmasse der Schale allein erhalten hat, wie auch durch die offenen, we-
~ . 

nig involuten Windungen, die schön und regelmässig eingerollt 3} deutliche Um-

gänge bilden. Die Höhe der Windungen nimmt gegen das Mundende nur allmählich 

zu, nirgends ist letzteres jedoch v9llständig erhalten. Die Seilen der Windungen sind 
mit weit von einander entfernten, schwach S förmig nach vorwärts gebogenen tiefen 

F u 'r c h e n bezeic_hnet, welche vom Bauchrande bis zum Rückenkiele laufen, und de­

ren an den beiden äussern Windungen 8 deutlich sichtbar s.ind. Sie verlaufen unab­

hängig von den Schei~ewänden der Kammern, folgen daher keineswegs der Richtung 
der Loben und Sättel, sondern gewähren ''ielmehr den Anschein, als wären sie die 

einfach gebogenen Ränder der Scheidewän_de eines Nautilus. Uebrigens scheint die 

Schale ganz glatt gewesen z11 seyn, nirgends zeigt sich an den Seiten sonst eine 
Spur von Faltung, Streifen oder Höckern. Die Loben und Sättel greifen mit zahl­

reichen Zacken in einander ; ich verweise bezüglich ihrer auf Fig. 3. h , die als natur­
getreu dieselbe besser und schneller anschaulich machen wird , als diess durch weit­

läufige Beschreibung geschehen kann" und führe nur an, dass jeder der 3 gewöhnlichen 
Hauptlohen wieder in 3· tief eingeschnittene und gezackte Hauptarme getheiJt ist ; aus­
serdem sind noch 2 kleine Hilfslohen bemerkbar. Der ziemlich kleine Sipho liegt nahe 

dem Rückenkiele. 

3. Art. A. peramplus MüNST. 

Ausser den.. ~f~"i1er beschriebenen Arten fand sich bisher in Nagorzany als bestimm­

bar nur noch e~n .~inziges vollständiges Exemplar von Am. peramplus, MliNST., desllen 

Durchmesser 9.511
' beträgt. Es stimmt völlig mit einem Exemplare aus Haldem über­

ein, welches ich im Wiener Museo zu vergleichen Gelegenheit hatte. An der äussern 
Windung zählte ich 13 ganze und mehrere (5) halbe oder gablig getheilte Rippen, die 

nirgends knotenförmige Anschwellungen . bilden. Die beiden vordern Drittel der äus­

sern Windung zeigen nicht die geringste Spur einer Kammerung oder Lobenzeich­

nung, erst am letzten Drittel beginnt diese und erstreckt sich mit grosser Deutlichkeit 

sofort über alle innern Windungen. Ausser den 3 Hauptlohen sind 3 Auxiliarloben vor­

h~nden und auch in Hinsicht des Bänderverlaufes stimmen beide von mir verglichenen 
Exemplare völlig überein. 
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Ueherdiess lieferte die Nagorzanyer Kreide bisher noch Bruchstücke von 2 - 3 
Ammoniten.Arten, sämmtlich den Gerippten und mit Höckern versehenen 

angehörig , deren nähere Beschreibung ich aber iibergehe , da die bisher gefundenen 

Reste unbestimmbar sind. Im Lemberger Kreidemergel findet sich endlich auch noch, 

obwohl selten, ein k 1 einer f 1 ach er Am m o n i t von kaum 4111 im Durchmesset· vor, 

mit 3 deutlichen, halb involuten Windungen und gablig getheilten schwachen Rippen 

ohne Knoten und Höcker, den ich ebenfalls nicht zu bestimmen wage. 

Gatt. Cri 01.·e r tt s. 

Obwohl sich von dieser im Ganzen seltenen Gattung bisher in Nagbrzany nur ein 

einziges erkennbares Exemplar vorfand, so glaube ich diess doch um so mehr anführen 

zu miissen. als PuscH in seiner Paläontologie Polens weder der Crioceratiten noch an­

derer Gattungen aus der }"amilie der Ammoniten gedenkt. 

1. Art. .Cr. plicatilis, 'l'ab. II. fig. 3 u. a, h. Natürliche Grösse. 

Ich halte das hier abgebildete Fragment füt· völlig übereinstimmend mit dem von 

ßEt'SS beschriebenen und auf tab. VII, fig. 5 abgebildeten Hamites plicatilis, Sow., und 

somit auch für gleichartig mit Hamites oder Ancyloceras ttlternatus, MAXT. tab. 23, 

fig. 10-11; nur bin ich nach dem in fig. h ersichtlichen Abdruck der innern Windung 

eher geneigt, diese Art der Gattung Oriocera.r; einzureichen, indem sich wohl die in 

einer Ebene liegenden und einander nicht berührenden Windungen erkennen lassen, 

nirgends aber eine Andeutung gegeben ist, dass die Schale wie bei Ancyloceras ein 

stlicklang geradlinig verlaufe. Von REuss's Hamites plicatilis weicht unser Exemplar 

nur darin ab , dass die Rippen sich nicht regelmässig über die Knoten fortsetzen , und 

dass von den an der Seite liegenden Höckern nur kurze einfache Rippen gegen die 
ßauchseite laufen , · während von den am Rücken liegenden Höckern nicht nur längere 

Rippen über die Seite ziehen, sondern zwischen je 2 Höckern sich auch noch eine bis 

zwei Zwischenrippen befinden (fig. b). Die stark zackigen Ränder der Kammern ver­

laufen dergestalt, dass zwischen je 2 Kammerwänden 2 Reihen von Hiickern zu liegen 

kommen. Der obere Seitenlappen ist der grösste und längste. Fig. a zeigt den fast 

kreisrunden Durchschnitt und eine Kammerwand mit kleinem fast randigen Sipho. 

Im Lemberger Kreidemergel fanden sich neuerlichst (zu Kiselka am ~'usse ~es 

Sandberges) gleichfalls Reste eines auf gewundenen, von einfachen Rippen regelmässig 

umringten Ammoniten , mit Schwefelkies , wie alle Muschelreste daselbst überzogen, 

der mir der Gattung Anc,ylocera.Y anzugehören scheint, ohne aber hierüber nach den 

bisherigen Bruchstücken entscheiden zu können. 

Hatt. Sc tt pleite s. 

Scaphiten sind in der hiesigen Kreide sehr häufig, besonders im Kreidemergel .um 

Lemberg, und einige von ihnen zeichnen sich ilurch namhafte Grösse aus. 
~alurwiss~nschaflliche Ahhanrlluniren. 111. 2. Ablh. 2 
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1. Art. Sc. striatus, MANT. tab. 22, fig. 11, synon. mit Sc. aequalis Sow., o'OiJ.B. 

pl. 129, Fig. 3. 

Er variirt häufig, sowohl in der Form, als auch bezüglich der Streifen und Höcker. 

Die über den Rücken quer laufenden feinen Streifen stehen meist sehr dicht und endigen 

am obern Drittel beider Seiten; die bis zum Bauchrande sich erstreckenden stärkern 

Rippen bilden vor demselben häufig keinen Höcker oder Knoten. und zwischen je 2 

von ihnen, die sich gegen den Rücken zu auch meist gablig theilen • liegen gewöhn­

lich 2 - 3 der kurzen feinen Streifen. 

2. Art. Sc. compressus, o'OaB. pi. 128, fig. 4, 5. - Tab. 1, fig. 4. Nat. Grösse. 

Variirt gleichfalls mannigfaltig, sowohl in Form wie in Zahl und Grösse der Hö­

cker und Vertheilung der Rippen und Zwischenfalten ; die 2 Höckerreihen längs des 
Rückens sind stets in der Mitte der äussern Windung am stärksten. und verlieren sich 

gegen das Mundende und die zweite Windung zu; die Hauptrippen bilden aber nahe 

dem· ßaq.chrande nicht stets deutliche Höcker, theilen sich ''Or den Rückenhöckern ga· 
belig und verlaufen durch kurze Zwischenfalten vermehrt, quer über den Rücken, so 

dass zwischen 2 Höckerreihen meist 1, seltner 2 Falten durchziehen. 

3. Art. Sc. const-rictus, Sow. - PuscH tab. 14, fig. 3. 

Meist stark zusammengedrückt und nicht häufig im hiesigen Kreidemergel. 

4. Art. Sc. tenuisfriatus, m. Tab. I. fig. 5. 

Reste dieses Scaphiten sind im Kreidemergel um Lemberg nicht selten, und er­

scheinen mannigfach verdrückt; das abgebildete aus Kiselka stammende und mit einem 

dünnen Anflug von Schwefelkies überzogene Exemplar gehört zu den seltenen. deren 

Form und Umriss mindestens noch wohl erhalten ist. - Er ähnelt dem Sc. sfriatus 
am meisten, gleichwohl halte ich ihn nicht für eine hlosse Varietät desselben. Das 

Mundende ist fast glatt, nur mit kaum wahrnehmbaren, dem Mundrande parallelen, 

und dicht stehenden Streifen bezeichnet. Die weiter nach hinten über den Rücken und 

die Seiten laufenden Streifen sind viel fe_iner und zahlreicher als bei Sc. striatus, ver­

schmelzen namentlich gegen den Bauchrand nicht in stärkere Falten oder Rippen , en­

digen auch nicht in halber Höhe, sondern erstrecken sich bis zum U mbo. Wo die äus­

sere Windung am breitesten ist, stehen sie am dichtesten, weiter zurück gegen die Um­

.beugung in die zweite Windung werden sie sparsamer und es laufen sodann über den 

Rücken entfernter stehende, aber stärkere einfache Querstreifen. die an den Seiten 
in halber Höhe endigen. 

5. Art. Sc. tridens, m. Tab. II. fig. 1 a, b in ~ natürl. Grösse. 

Ziemlich häufig in Nagorzany, jedoch meist nur in Bruchstücken, besonders mit 

fehlendem Vordertheil, zugleich eine der grössten hiesigen Arten , mitunter von mehr als 
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1' im Durchmesser. Sie ist sowohl durch ihre Form, wie auch durch die Höckerrei­

hen ausg·ezeichnet und von allen mir bekannten Arten hierin so abweichend, dass ich 

keinen Anstand nehme, .sie als unbeschriebene Art zu bezeichnen, trotz dem, dass -es 

mir bisher nie gelang, die Lobenvertheilung genau erkennen zu können , und den un­

verletzten Mundrand zu erhalten. 

Er gehört ebenfalls zu den stark in v o 1 u t e n Ammoniten, indem schon die zweite 

Windung völlig von der ersten überdeckt wird (Fig. b zeigt sie, nach abgehobenen 

Stücke cz /3 ')') *). Der Durchmesser von vorne nach hinten (cz 'Y) beträgt fast 7 ~". die 
Höhe, ohne den Höckern, etwas unter 7", die grösste Dicke (zwischen der 3. und 4. 

Höckerreihe) beinahe 311• Nur am Vorderende ist der Rücken mit Höckern 

b es et z t., und zwar mit 6 Re i h e n von j e 3 in Einer Eben e liegenden , ungleich 

grossen Höckern , die derart in gleichen Abständen angebracht sind, dass zwischen je 

2 Höckerreihen 2 - 3 starke Falten verlaufen. Letztere erstrecken sich iiber die gan­
zen Seiten und den Rücken beider Windungen und werden nur durch die Höckerreihen 
unterbrochen ; an der äussern Winduqg zertheilen sie sich häufig, aber nicht regel­
mässig dichotomisch , an der innern wechseln aber, wie die Zeichnung angibt, mit 

grosser Regelmässigkeit stets eine ganze und eine halbe Rippenfalte ab. Bezüglich der 

Lobenanordnung lässt sich leider nur angeben, dass sie langgestreckt, sehr zackig und 

durch kleine zackige Zwischensättel abgetheilt sind, der Dorsallobus ist nirgends wahr­

nehmbar; ausser den beiden Seitenlohen C von welchen der obere bedeutend grösser ist}, 
lässt sich nur 1 Hilfslobus zum Theile erkennen. Auffallend ist, dass an allen Exem­

plaren die Lobenzeichnung erst hinter den Höckerreihen beginnt. 

6. Art. Sc. trinodosu.1J, m. 'fah. II. f. 2, a, h, c. Natürliche Grösse. 

Von dieser Art kommen in Nagorzany sehr häufig Bruchstücke von Individuen sehr 

"Verschiedener Grösse vor, meistens aber sehr verdrückt und beschädigt. Wegen der 
Aehnlichkeit mit der vorigen ertheilte ich ihr einen ähnlichen Namen. Sie stimmt mit 

jener, wie !i'ig. c zeigt, in ~'orm, Umrissen und Rippenfalten völlig überein, unterschei­

det sich aber von ihr, indem die 3 fachen Reihen von Höckern 1 ä n g s des Rückens 

der ganzen ä us s er n Windung bis zur Umbeugung in die zweite sich erstrecken; 

die beiden äussern Höckerreihen sind die grössten und bilden gegen das Mundende mit-

*) Der Umstand, dass häutig das Vorderende mit den Höckem fehlt oder einzeln gefunden wird, nnd 

•!benso das hintere bloss gerippte Ende, verleitete mich lange zu de1· falschen Ansicht, dass· beide 

Bruchsliicke verschiedenen Species angehö1·t•n, bis die Auffindung des abgebildeten Exemplars hier­

iiber Aufklärung gab. Mein geehrter Freund, FRANZ Ritter v. HAUER, spl'icht in seiner vorläufigen 

Millheilung über die Kreidefossilien von Nag6rzany (s. Bericht vom 7. Mai f8lf7) auch schon die 

Vermnthung aus , dass der fragliche Amm. multiplicatus nichts als die inneren \\Tindungen 1li 1~se11 

Scaphiten darstelle, eine Meinung, die ich als die richtige Ansicht bestätigen niuss. 

2• 
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urtMr völlig-e 'Hörner. Zwischen je 2 Höckerreihen laufen 2 ~ selten 3 Rippenfalten 

quer über den Rücken, die in der halben Höhe der Seiten meist in Eine verschmel­

zen und an diesem Puncte häufig zu kleinen Knoten oder Längswülsten anschwellen. 

Der Rücken ist breit, in der Mitte etwas vertieft, beiderseits gleichmässig abgerundet; 

der dicke Durchmesser beträgt an der breitesten Stelle des Rückens fast die halbe To­
talhöhe. Dieser Scaphit gehört ebenfalls zu jenen mit starker Involution , und .li'ig. a 

zeigt, dass er drei tief in einander g·eschobene und an Grösse rasch abnehmende Win­

dungen macht, und dass die beiden innern dicht mit einfachen Rippenfalten bedeckt 

sind, die sich in halber Höhe meist gabelförmig theilen. Hen Verlauf der Ränder der 

Kammerscheidewände konnte ich auch hier nie mit genügender Deutlichkeit erkennen, 

und ich hin hierüber nur anzugeben im Stande, dass zwischen je 2 Knotenreihen eine 

stark- und scharfzackige Kammerwand zu liegen kommt, und dass die Sättel sich bis 

zwischen 2 Knoten Einer Reihe vordrängen , während die J .... oben stets 11111 einen Knoten 

herum sich nach rückwärts e1·strecken. Aus dem Kammerdurchschnitt. wie ihn fi'ig. b 

(an der abzuhebenden Fläche des Stückes) zeig~, lässt sich auf das Vorhandenseyn meh­

rerer HÜfsloben schl~essen, so wie auch, dass der obere Seitenlappen der grösste ist; 

der kleine Sipho liegt ganz nahe dem Dorsalrande. Fig. a zeigt ein unverdrticktes .Exem­

plar mit abgestossenen Höckern, aber in natürlicher Form und mit den innern W in­

dungen. 

Ausser den angeführten findet sich noch ein Scaphit vor, mit einfach gebogenen, 

dicht stehenden Rippen, die sich über Seiten und Rücken erstrecken, in halber Höhe 
meist gablig theilen, und nahe dem Bauchrande oft stärker vorspringe Wülste bilden. 

Der Rücken trägt beiderseits eine Reihe kleiner Knoten in regelmässigen Abständen, 

indem stets 2 - 3 Rippen zwischen je 2 Knoten verlaufen. Hierdurch erhält er grosse 

Aehnlichkeit mit Sc. binodosus RöM., der Rücken ist jedoch so breit und abgerundet, 

dass er unter allen hiesigen Scaphiten bei weiten der breiteste ist. Da jedoch die Lo­

henzeichnung zu undeutlich ist, und bisher nur zwei mangelhafte Exemplare aufgpfunden 

wurden, so rnlhalte ich mich seine.r nähern Bestimmung. 

Gatt. Hamites. 

A1·t. H. rotwulus Sow. - GEINITz Grundriss tab. XII, fig. 4. 

Das einzige bisher in Nagorzany gefundene Bruchsllick befindet sich in der Samm­

lung des Hrn. Hofrathes v. SACHER. Es stimmt hinsichtlich der ringförmigen Querrip­

pen und Lohenzeichnung völlig mit GEINITZ's Angaben überein, nur zeigt sich die Schale 

im Durchschnitt mehr elliptisch (vielleicht nur Folge von Quetschung; der grössere 

Durchmesser beträgt 1.5 Zoll, der kleinere 1.3 Zoll , die I~änge des ganzen "·öllig gera­
den Bruchstückes fast 3 Zoll. 
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Gatt. Baculites; 

Stabammoniten gehören zu den häufigsten Vorkommnissen in hiesiger Kreidefor­

mation, und es findet bezüglich ihrer auch wieder nur der Unterschied statt, dass Na­

gorzany im Vergleich zum Lemberg·e1· Kreidemergel meist riesenhafte Exemplare liefert, 

wie diess üherhaupt der .l!„all ist, wo in Beiden zugleich Individuen derselben Gattungen 

und Arten vorkommen. Ungeachtet aller Unterschiede in der Grösse und in der mehr oder 

minder compressen Form glaube ich doch in allen bestimmbaren Resten aus Nagorzany 

nur Individuen Einer Art anerkennen zu dürfen, da alle, bei denen Kammerung wahr­

nehmbar ist, bezüglich. der T ... oben 1·iillig mitsammen ühereinstimmen. 

Art. R. anceps? 'fab. III. fig. 1. und 1 a. 

Im Querschnitt elliptisch; bei einem Exemplar von 8f" Länge beträgt der Dia­

meter vom Rücken- zum Bauchrande 3~". die Dicke 211 ; die Seiten sind glatt nnd zei­

gen nie Spuren von Knoten oder Streifen. Die einzelnen Kammern sind bei mittelgros­

sen Individuen regelmässig ~" lang, werden aber gegen das dünnere Ende schmäler. Die. 

drei Hauptlohen sind alle durch einen ziemlich gros s e n Z w i s c h e n satte 1 in 2 

Hauptarm e g et h e i lt, und jeder von diesen durch ein e n k 1 einen Z w i­
s c h e n satte 1 abermals in 2 Ne b e n a r m e ; die Sättel hingegen erhalten durch 3 
grössere und mehrere kleinere Sattellohen ein noch mehr eingeschnittenes und scharf za. 

ckiges Ansehen. Von allen ist der Rückenlobus der breiteste. Fig. 1 gibt übrigens die 

Ansicht der Loben und Sättel besser, als diess eine Beschreibung im Stande ist. 

Kommt in sehr verschiedener Grösse und mitunter in Stücken von 1 bis 1 ~ Fuss 

Länge vor. Selten sind die zugespitzten und stets flach gedrückten Endspitzen. Im 
Kreidemergel fand ich auch Exemplare von kaum ~" Durchmesser mit diesen End­

spitzen, und die Lobenzeichnung biS an die äusserste Spitze deutlich. 

Die Abbildungen D'ÜRBIGNY's u. A. bewogen mich, anfänglich unsere ßaculiten für 

eine von Ancep.Y verschiedene Species zu halten, ein im k. k. Hof mineraliencabinet auf. 

bewahrtes Exemplar aus Valognes in Frankreich, das als B. anceps bestimmt ist, zeigt 

aber genau dieselbe Lobenanordnung, nur stehen die Kammerwände näher an einander. 

Mir scheint übrigens , es dürfte eine sorgfältige Revision der Species B. anceps nicht. 

unnöthig seyn, zum mindesten, um über die Varietäten und Gränzen dieser Art ins 

Reine zu kommen. 
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II. Ordnung. Schnecken, Gasteropoda. 

Farn. Paludinidae n'OaB. 

Gatt. Turritella. 

1. Art. T. bigemina m. Tab. III, fig. 2 a, b. Natürliche Grösse. 

Sehr ähnlich der Turr. Dupiniana n'OsB. pi. 151, Fig. 1 - 3, die jedoch aus dem 

Nt!ocomien stammt. - In Hinsicht der J4'orm steht sie der T. Hagenoviana GoLDF. 
t. 197, Fig. 5 nahe, bezüglich der Querstreifen aber der T. multistriata REuss tab. 10, 
f. 17. Die 6 vorhandenen Windungen wenig convex, gleichmässig abnehmend, so dass 
die Breite an der untersten Naht 7'", an der obersten 3'" beträgt. Die 4 längs aller 
Windungen verlaufenden stark eo Querstreifen sind p a a r w e i s e e i n an d e r g e näh e rt, 
so dass jedes Paar nahe einer Naht liegt. Zwischen ihnen ist eine feine Querstreifung 
bemerkbar. - Sie unterscheidet sich von T. Hagenoviana insbesondere durch einen an­

dern Windungtypus, indem bei unserm die Zunahme der Windungen von oben nach ab­
wärts viel weniger rasch ist; von T. multistriata REvss hingegen theils ebenfalls hie­
durch, theils durch die paarweise verlaufenden 4 Querstreifen. Aus Lernförde sah ich 
zu Wien dieser sehr ähnliche Turritellen, die jedoch zu schlecht conservirt waren, um 
über ihre Gleichartigkeit mit unserer entscheiden zu können. 

2. Art. T. velata MüNST. - GoLDF. tab. 197, fig. 6. - Var. 

Dicht quergestreift, die untern Streifen jeder Windung stärker, gegen die obere 
Naht schwächer werdend, zwischen je 2 stärkeren läuft ein schwächerer Streif; keine 
Längsstreifen. 

Gatt. Scalaria. 

Art. Sc. Dupiniana o'Oas. pl.154, fig._ 10-13. - Tab. III, fig. 3 und 3 a, 3 b. Nat. Grösse. 

Stimmt völlig mit o'ÜRBIGNY's Beschreibung und Abbildung überein, der sie jedoch 
charakteristisch für den Gault hält. Jeder Umgang der rechts gewundenen Schale ist 
mit 16-18 Rippen versehen, und einzelne noch erhaltene Stücke von Schale lassen 
eine durch Längs· und Querstreifen g®ildete feine Gitterung wahrnehmen. 

Eine sorgfältige Vergleichung scheint mir als Resultat zu ergeben , dass der von 
Gor,m'uss auf tab. 1T1, fig. 18 abgebildete Fusus costato - striatus MüNsT. aus Haldem, 
identisch mit dieser Art sey; auch bemerkt bereits v. HAllER in dem mehrfach citirten 
Berichte , dass ihm , wegen Mangel aller Neigung zur Bildung eines Kanales an der 
Basis, die Vereinigung dieser Art mit der Gattung Fusu.9 sehr zweifelhaft erscheine. 

GoLDFuss bildete übrigens allerdings ein sehr unvollständiges Exemplar ab. - Es wäl'e 
auch nicht unmöglich, dass die von REuss auf tab. 7, fig. 8 - 9 als Turrilites undulatu.y 

MuNST. abgebildete Art ebenfalls hieher zu l'echnen sey. 
Sehr selten in Nagorzany. 



VERSTEINERUNGEN DES KREIDEMERGELS VON LEMBERG UND SEINER UMGEBUNG. 15 

Farn. Actaeonidae D'Oae. 

Gatt. Actaeonella D'Oae. 

Art. A. f aba? m. Tab. III, fig. 4, und 4 a. 

Bisher das einzige in Nag6rzany aufgefundene Exemplar, in natürlicher Grösse dar­
gestellt. Die Schale ist wenig bauchig, das Gewinde ganz vom letzten Umgang über­
ragt, der nach unten sich vorstreckt und entfernt, so dass daselbst die Mündung sich 
stark erweitert. Die Spindel zeigt 3 deutliche, wenig schiefe F'alten; die ganze Ober­
fläche ist dicht mit feinen .regulären Streifen bedeckt, die oben fast horizontal, unten 
schräg nach abwärts laufen. 

Gatt. Avellana D'Oae. (Ringicula DEsH.) 

Art. A. cassis? D'Oae. pi. 169, fig. 10. Tab. III, fig. 5, und 5 a. Natürliche Grösse. 

In Hinsicht des Verhältnisses der letzten grossen zu den folgenden Windungen mah­
nen unsere Avellanen zunächst an A. cassis D'Oae. pl.169, fig. 10; übrigens stimmen sie 

bezüglich der Querstreifen, deren ich durchschnittlich auf letzter Windung 26-28 zähle, 

und der Lippen, von denen die äussere noch immer gezähnelt ist, mit incrassata über­

ein. Dennoch gebe ich die Abbildung, da jene von GEINITZ tab. 16, fig. 3, 4 ganz an­
dere Verhältnisse der Umgänge zu einander zeigt, und im Ganzen mehr gestreckt 
erscheint. 

Sehr häufig in Nag6rzany und mitunter fast noch einmal so gross als das abgebil­
dete Exemplar. 

Farn. Naticidae D'Oae. 

Gatt. Natica LAM. (Ampullaria.) 

1. Art. N. excavala D'ORB. pi. 173, fig. 1. 

Das Gewinde sehr kurz, kaum vorstehend, der Breitedurchmesser vom Mundrand 
nach rückwärts beträgt tj", die Höhe i"; die letzte (grosse) Windung ist bauchig, und 
mit dichten, meist paarweise an einander gedrängten Längsfalten besetzt. 

2. Art. N. cussisiana? o'Oae. pi. 175, fig. 1. 2. 

Sie kommt an Höhe der Windungen der N. exultata GoLDF. tab. 199, fig. 13 gleich; 

ist ebenso hoch als breit (;}"), und die letzte, sehr bauchige Windung nur wenig höher 
als die folgenden drei Windungen zusammen. Durch stärkere Längsfalten und feinere 
dicht stehende Querstreifen ist die 0 berfläche aller Windungen wie gegittert. 

Beide Arten kommen auch im Grünsande von Westphalen vor, sind aber in Nagor· 
zany ziemlich selten ; und im Kreidemergel fand ich sie noch nie. 
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Farn. Trocltidae n'ORn. 

Gatt. Trochus. 

Steinkerne von 'l'rochiden gehören zu den häufigen Vorkommnissen in Nagorzany, 

die meisten Arten sind aber nur unsicher oder gar nicht bestimmbar, da besonders die 

grössern Exemplare gewöhnlich hlos in Fragmenten und mannigfach verdrückt erschei­

nen, und heim gänzlichen Mangel der Schale die oft charakteristischen Unebenheiten und 

Streifen derselben nicht wahrzunehmen sind. - Von bekannten Arten vermag ich mit 

Sicherheit nur anzugehen : 

1. Art. 'J.'r. tuberculato - cinctus GoLm', tab. 181, fig. 12. 

Ist die gemeinste der hiesigen ·Arten und völlig mit Exemplaren aus Lernförde 

übereinstimmend. 

2. Art. '1.~r. plicatu - cm·inatus GoLDJ.<', Tab. III, fig. 6, 6 a, und fig. 7. - Nat. Grösse. 

Sie steht der vorigen Art sehr nahe, unterscheidet sich aber von ihr, indem die 

stark convexe Basalfläche der letzten Windung· durch 2 vorspringende parallele knotige 

Leisten ausgezeichnet ist; zwei den vorigen ähnliche knotige Leisten verlaufen überdiess 

längs der grössten Convexität dieser Windung, so dass sie im Ganzen 2 Paare solcher 

Leisten trägt , und zwischen beiden öfters noch eine schwächere fünfte wahrnehmen lässt. 

Die folgenden Umgänge sind nahe der untern Naht nur mit einer winklig vorspringen­

den und stark knotigen Leiste besetzt ; am 3ten und 4ten Umgange verlie1·en sich allmäh­

lig die Spuren von Knoten. Alle Umgänge sind mit Längsfalten dicht besetzt. - Der 

Nabel ist tief und weit; die Totalhöhe beträgt etwas über 1 ", der Diameter vom Mund­

ende (so weit es erhalten ist) bis hinten fast 2''· Die Kiele setzen sich am Mundrande, 

der übrigens selten erhalten ist, in spornähnliche Verlängerungen fort, wie' }'ig. 7 zeigt. 

3. Art. '1.'r. laevi.<J N1Ls. 

Windungen und Basis meist stark'. bauchig und glatt , oder nur mit undeutlichen 

Kielen; häufig in Nagorzany, doch stets nur als Steinkern. 

Bezüglich dieser drei 'frochusarten muss ich gleichfalls v. HAUER's Ansicht beitreten. 

ßei Vergleichung von mehr als 100 Exemplaren ergibt sich eine zusammenhängende Reihe 

so unmerklicher Uebergänge, dass man in der That nicht umhin kann, a 11 e 3 Arten 

fli r b 1 o s s e V a r i et ä t e n Ei n e r Art anzuerkennen. 

4. Art. Tr. Ba.r;teroti BRoNGN., PuscH tab. 10, fig. 15. 

Selten in Nagorzany und gewöhnlich depress, an den durch 4-5 starke Querstreifen 

und schief rückwärts laufende Längsfalten gekörnten Windungen jedoch leicht er­

kennbar. 
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Gatt. Turbo LiN. 

l. Art. T. costato- striatus m. Tab. III, fig. 8. Natütliche Grösse. 
/ . 

Das au~ 4 Umgängen bestehende Gewinde niedrig, alle Windu11gen mit regelmäs­

sigen starken Längsrippen versehen , deren Zahl sich an der letzten auf 18 beläuft; sie 

bilden keine Knotenanschwellungen und die eines jeden Umgangs verhalten sich wech­

selständig zu J~nen des folgenden; dichte und ~esond'ers in den Vertiefongen' '.zwischen 

den Rippen stark ausgeprägte Querslreifen überziehen die ganze Oherlläche und durch­

kreuzen sich mi.t den Rippen. - Sie scheinen auch die Basalfläche bedeckt zu haben, 

doch ist diese, sowie leider auch der Mundrand theils beschädigt, theils zu sehr mit dem 

G;e!!tein verwachsen. DennQch glaube ich diese Art als eine noch unbeschriebene betrach­

ten zu dürfen. 

Sehr sel,ten in Nagbrzany. 

2. Art. .T.? ·Sdclteri m. Tab. III, fig. 9, Nntiirliche Griisse. 

Da Mundrand und Nabel auch hier unkenntlich sind, so hin ich :unsicher, oh diese 

Art der Gattung T.urb<> od.er Sola;ium zuzureclinen ~ey. ·' Sie ·hat hinsich9ic~ .der 

Schalenzeichnung ~it Sol. asti~rianum D'One:• pi. ·179.; fig-; 5 viele Aehnlfchkeit, unter­

scheidet sich aber durch den Mange_) eirier Knotenreihe„}!m den .'{jmbo. Alle V mgäng-e 

sind mit scharf vorspringenden dicht stehenden Längsstreifen ~esetzt, von de,nen. die 

2 - 3 untern stärker ent~i.ckelt. ~ kielähnlich vortreten ; schwiichtlre• abe.r noch dichfore 

Längsstreifen kreuzen sich mit. dep. ,:vorig(ln. Die Basalfläc:h~ ist stark: gewiilbt, eben­

falls', namentlich. gegen den U mbo, längs-'. µnd quergestreift, .das Munden:d~ stark vor· 

und ab-ürnf-) wärts g~zogen: 
Sehr. se.l!en; aus der Sammlu_ng de.~ Hrn'. Hofrathes v. SAcllER. 

Gatt. Plwrus l\tlo~TF. 

Ehen nicht. h~ufig ist zu Nagorzany das Vorkommen einer grossen Phorusart, die, 

insofern sich J:ieim Mangel der Sphale und des Mundrandes hierüber ent~cheiden lässt, 

noch unbes.chrieben ist. 

Art. Pli. ins~9ni.Y 71t. Tab. III, J. 10 und 10 a. Natürliche Grösse. 

Doppe lt so h·1· e i t als hoch , indem der grösste Durchmesser an der Basis 

etwas über 2", die Totalhöhe bis zur Sp~tze nur 1" beträgt. Die Seiten der Umgänge 

sind flach, die Ränder gegen die Nähte scharfkantig und durch Eindrücke regellos 

~ckig. Alle Umgänge sind mit starken, nach -l·orne convexen Längsfalten bedeckt, 

die an den obern Windungen (der '3ten bis 5ten) v{iJJige Längsrippen bilden. Die 

Basalfläche zeigt besonders gegen d~~ l\f ~ndrand dichte 1rnd feine Querstreifung; und 

ist gegen den äussern Rand etwas co~cav, gegen den ziemlich engen Nabel aber 
Naturwissenschaftliche Abhandlungen. HI. 2. Abth. 3 
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gewölbf. -' Es kommen auch noch grösser~ ,Exemplare vor, von 2} bis 3" im Basaldia­

meter und 1k - i" Höhe, an allen sind bes(mders an den Nähten ~entliehe Eindrücke frem­

der Körper bem~rkbar. 

Fam. Haliotidae n'ORB. 

Gatt. Pleurotoma,ritt ßEFR· 

1. Art. Pl. line,aris MANT. (Pl. di.~finctu DuJ.) - Pl. perspectivrt MANT. 

Ziemlich häufig in Nagorzar,r unn in wohlerhaltenen Exemplaren. 

2. Art Pl. Haueri: 1n. 'fab. IV. fig. 1 und 1 a. Natürliche Grösse. 

Totalhöhe etw.as' üb~r 2~'. grösste Breite an der Basis 2~"· Die 5 Umgänge mässig 

conv~x, 'lä~gs der Mitte gekielt, die letzte Windung durch einen scharf vorspringenden 

Rand am Umfang der Basis ebenfalls gekaniet; alle Umgänge mit zahlreichen nach vome 

geneigten Längsf~lten ,bezeichnet, die an den Kanten unter einem stumpfen W_inkel gegen 

einander gen~igf'sind. Zu beide.n Seiten jeder Kante verlaufen 4-5 feiM, dei:i Nähten 

und K,ant,en _p:irallele 9u~rstreifen und kreuzen sich mit den viel ·stärker aus-gedrückten 

Längsfalten. Die convexe gegen das Muridende, mehr gewölbte Basalfläche ist mit 

Längs- u~-a Querstreif~n di_~ht üherzog~n. Gegen den leider nicht erhaltenen Mund­

rand, ~rweitert sich' die W.in'dung derart, dass ihr Diameter über 1" beträgt; die Mund­

spalte i:§t nicht' deutlich;· der Nabel ist weit und tief. 

Bisher ·nur als -unicum aufgefunden und von Hrn·. Gubernialrath v. SACHER ari das 

montanistische.Mu~e~rn eingesandt, aus w,elchem es mir .durch die Güte meines geehrten 

Freundes Hrn. FRANZ ,Ritter ·''· HAUER zur Beschreibung und Abbildung mitgetheilt 
wurde. 

3. Art. Pt. 1WailleatJ,a n'Omi: pi. 195. - 'J'a~. III, fig. 11 und tab. IV, fig. 2. 

-Natü-rliche .Grösse. 

Durch ihre sehr niedergedrückten Windungen und den scharfen Kiel des letzten 

Umgangs ausgezeichnet und hierin völlig mit n'OnmG"Y's Beschreibung· übereinstimmend; 

doch ist die Nahelöffnung nicht so weit, dass die innern Windungen sichtbar wären, auch 

unterscheidet sie sich, indem die Schale durch feine Quer - und Längsstreifen zart und 

dicht gegittert ~rscheint, was besonders am letzten Umgang deutlich ist; die Basis ist 

hingegen, wie in o'ÜRBIGNt's Abbildung contentrisch aber gleichmässig gestreift. - Ich 

würde -liiie für Pl. formosa, LEYMERIE, n10RB. pi. 199, fig. 1 - 2 halten , wenn nicht 

der Nabel sQ enge wäre. 

Selten in Nagorzany. 

4. Art. Pt. velata GoLDF. tab. 187, fig. 2. - Tab. III, lig. 12. Halbe nat. Grösse. 

Die Totalhöhe aller 4 vorhandenen Windungen zusammen beträgt nahe an 6 Zoll, 

und wird vom grössern ßasaldiameter des letzten Umgangs, der volle 6" beträgt, noch 
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übertroffen, ,Pie ganze Schal_e ist eiförmig konisch; die mässig convexen Umgänge sind 

durch tiefe Nähte von einander getrennt, und jede scheint nahe ihrer Basis schwach ge­

kielt gewesen ·zu seyn.,; ·in der halben Höhe. jeder Windung tritt hingegen ein stärkerer 

Kiel deutlich her.vor. Die Basalfläche des letzten Umgangs 'ist durch einen scharfen 

Rand (Kiel) "Von der Seitenfläche getrennt, mässig gewölbt; der Nabel gross, tief .und 

länglich- eirund. Die Oberfläche der theilweise erh~ltenen Schale zeigt eine regelmäs­

sige, dichte und feine Querstreifung ohne durchkreuzende Längsfalten. Grössten.theils 

ist sie jedoch mit stellenweise unversehrt erhaltener E.Ycltarina con/luens REuss bedeckt, 

tind von zahlreichen Gängen einer grossen Serpnlaart durchdrungen. Bisher nur in 2 

Exemplaren zu Nagllrzany aufgefunden. "-- Kommt auch in Haldem vor. 

~„am. Strombi<lae. 
Galt. Ro.'!lellaria LAM. 

1. Art. R,. stenoptera GoLnF. tab. 170, fig. 6.­

R. calca'rata Sow. REuss tab. 9, ftg. 5. 

Selten in den Sandsteinschichten der Nagorzanyer Kr~ide, un'd nt1r in kleinen Exem-
plaren; die Längsrippen der letzten Windung fast ,verschwindend. · 

2. Art. R. p;yriformis m. Tab. IV, fig. 3 und 3 a. Natürliche Grösse. 

Obwohl bisher kein vollständiges Exemplar erhalten werden konnte, so dürfte doch 

diese Art eine noch unbeschriebene seyn. Flügelrand, Schnabel und Spitze sind nir­

gends völlig erhalten; jedoch die durch Längs· und Querstreifen henorgebrachte fein'.e 

Gitterung der obern Umgänge und die der Naht parallelen Kiele der.letzten 
Windung, unter ~eichen 3 mittlere besonders stark vortreten und wahr­

scheinlich ani .Flügel fingerförr.nig sfoh verlängern, zeichnen diese Art vor allen mir ~e­
kannten aus; -'- Das best erhaltene Exempl~r zeigt 5 V mgänge, die vom 2ten angefan­
gen rasch an Höhe und Breite abnehmen; die Höhe der let1.ten Windung beträgt allein 
·mehr als die ha'lbe 'l'otalhöhe (von der Basis des Schnabels an gerechnet) ; sie ist 

überdiess sehr bauchig gewölbt und ihr Quadratdurchmesser (vom Beginne des Flügel­

fortsatzes nach rückwärts) verhält sich zu dem darauf senkrechten Dickediameter wie 

1~: 1, so dass die Dicke fast der Höhe dieser Windung gleich kommt. Sie ist demnach 
verhältnissmässig kürzer und dicker als irgend eine 'mir bekannte Art. - Nach einem 

Bruchstück dieser Art, das nur die letzte Windung darstellt, scheint es, dass sich der 

Flügel nur in 2 Finger verlängert, indem die beiden äussern Kiele viel stärker als, der 

mittlere entwickelt sind. Erst unlängst erhielt ich das in Fig. 3 a abgebildete Exemplar; 

'es zeigt 6 Windungen, die mit Ausnahme der letzten alle gegittert sitid; an dieser tre­

ten gleichfalls unter den der Naht parallelen Streifen 3 stärker als Kiele hervor. von 
denen nur die beiden äussero wirklich sich in lange divergirende Sporen verlängern ; 
der obere Flügelrand setzt sich bis zur Basis der ,ti'ritten Windung' fort. 

Sehr selten in Nag6I"zany. 
3 * 



20 Runo~Pn ·. KNER. 

3. Ar_t;· ·n. ( Clwenopus) ovaflt 'MiiN~T. GoLDF. Natürliche Grösse, 

Ausgezeichnet Aur~h die reguläre d_er Naht parallele Streifung des letzten Umgangs, 

durch den kurzen, geraden spornartig'en Kanal und den schmalen in 2 divergirende Fin· 

ger verlängerte fi'lügel. Zwischen beiden ~ingern -ist der Rand der Lippe halbmondför· 

mig concav; der unter.e Finger seihst wieder scharf gekielt, 1.wischen ihm und dem 

Kanal nahe dem. erstern bildet der Rand noch einen 'schwach ''orspringenden stumpfen 

.Zahn. - Die Hnhe der letzten Windung -von der Naht .bis zur Basis des Kanalspornes 

het~ägt das Doppelte von .. der Höhe der 3 folge.nden Umgänge, die an den Seiten nur 

unregelinässige, scbw~che Längsfalten zeigen. 

4. Art; . .R. prJ,pilionacea? GoLDF· tab. 170; f. 8. - Var. 'l'ab. IV, fig. 4 u. 4 a. Nat. Grösse. 

-Sie steht jedenfalls der R. papilionacett sehr nahe,· doch gebe ich ihre Abbildung 

nach einem der .bez~glich des Flügels am besten erhaltenen Exemplare. Sie ist wie 

GowFuss'·s. Art mit Längsrippen ve~sehen, die sich aber bei unserer schon an der ,·or­

letzten Windung zu s_chwachen Falten V:ertlachen, auch ist der obere Flügelrand nach 

vorne ·viei breiter, fast halbkreisfÖrmig ab_gerundet und weniger verlängert, indem er 

nur hi~· zur.Naht der 2. und 3. Windung zurfü~kreicht. Leider ist der untere Flügelrand 

und die Schnabelspitze nirgends erhalten, so dass ich einstweilen die bemerkten Ab­

weichungen nur als Varietäten· Unterschiede hezeic~nen will. 

Ko~~t nicht eben sehen in N:agorz.any vor, jedoch meist sehr verdrückt und be­

schädigt. 

5. Art. R. uiegaloptera llEuss tab. 9, fig. 3.- rnr. 

Von ~rösse und 'f otalforrn 1-ler R. 11apilionacea, und wenn der obere Zahn des 

Inügels, der stets kürzer ,ist als bei den_ ~iiirten Abbildungen, fehlt oder vom Gestein 

_überdeckt ist, \'On ihr kaum zu unterscheiden~ 

Gau. Jt'usus LAM. 

1. Art. F. Nereidis l\lüNsT., Gom1<'. tah. 171, fig. 20. 

Die letz_te untere Windung ist auch bei unsern Exemplaren um die Hälfte länger 

(hiiher) als die obern -4 Umgänge zusammen und. ihr Querschnitt fast kreisförmig. 

Nur fehlen in der Zeichnung bei GoL:DFvss am letzten Umgang gegen die Naht die 

Querstreifen, die bei unserm besonders da, wo sie sich mit den kurzen aber starken 

Längsrippen kreuzen, deutlich hervortreten. Unser f!'usus hat übrigens auch l'iele 

Aehnlichkeit mit F. Marrotianus n'~Rß. pi. 225, f. 2, nur ist bei diesem die letzte W'in­

duog verschoben, breiter und einerseits bauchiger. - Die al11 }11
, Nereidis bestimmten 

Exe'!Jplare aus Haldem stimmen mit den unsern völlig überein. 

Is.t ziemlich selten in NagorzaQy. 
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2. Art. F. Dupiitianus? n'ÜRB. tab. 222, fig. 6. 'fab. IV. fig. 5 u. 5 a. N at. Grösse. 

, Kommt in N~gbrzany sehr häufig, aber nie vollständig vor, scheint auch vielfach zu 

variiren, und es ist daher schwer zu entscheiden, ob sie wirklich dieseibe oder eine un­

beschriebene. Art ist. Sie hat auch Aehnlichkeit mit ]i'. Nereidi.r;, jedoch sind die obe­

ren Umgänge hier viel höher und zusammen der Höhe der letzten fast gleich. Die Längs­

rippen sind zahlreicher (am letzten und vorletzten Umgang ·16 und 14), stärker ausge· 

drückt, mehr gebogen und an den oh~rn Windungen bis hart an die Nähte re~chend. 

Die den letztern parallele Querstreifung ist an allen Umgängen bis zum Beginn des Ka­

nalfortsatzes sehr dicht und .stark ausgesprochen; überdiess laufen an der letzten Win­

dung vom Kanal aufwärts bis zur Naht starke irreguläre Falten. - ßreite- nnd Dicke­

durchmesser der Windungen sind einander fast .gleich, letztere bauchiger und längs der 

stark eingezogenen Nähte verläuft ein mehr oder minder deutliches Band. Unsere Exem­

plare stimmen mit F. Dupinianus auch insbesondere darin überein, ,dass namentlich am 

letzten Umgang meistens (jedoch nicht immer) ein stärkerer und schwächerer Querstrei­
fen reg,elmässig abwechseln', hingegen bilden die J,..ängsrippen an unsern nie scharf vor­

springende Höcker, wie bei Dupinianus, sondern sind abgerundet, auch zeichnen sie 

sich durch .namhafte Grösse aus. 

3. Art. Fus.? p_rocerus m. Tab. IV; fig. 6. Natürliche -Grösse. 

Bezüglich .dieser in Nagorzaoy nicht selten vorkommenden Art bin ·ich unsicher, 

oh sie zur .Gattung Fusus oder Pleurotoma gehöre, und muss iiberhaupt bekeim~m, ~ass 

es ~ir in Hinsicht dieser beiden Gattung~n. ~ie Puscu u. A. ~rgeht, .diese Trennung nicht 

für nothwendig und naturgemäss halten zu können. Da der für Pleurofoma,als charak" 

teristisch gelteiide Ausschnitt nicht sichtbar ~st, so dürfte die Stellung dies~r Art bei 
Fusus wohl keinen Anstand finden. 

Sie erreicht unter allen hiesigen Arteb die bedeutendste Grösse„ ist aber nie voll­

ständig zu erhalten. ßei den grlis~ten Exemplaren beträgt die Länge der le,tzten Win­

dung von der Naht bis zur Schnabelspitze des Kanales 2f", der Querdurchmesser 

etwas über 1 ~u; der Kanal ist an der Basis concav eingebogen, an der Spitze etwas 

nach vorne gegen die Mundöffnung gekrümmt. Die Nähte sind mit einem deutlichen 

Bande g"säumt, alle Windungen mit feinen rege l m ä s s i gen Q u erst reifen. dicht 

besetzt, und ü.berdiess mit stärkern Längsfalten bezeichnet, die an der letzten W.iR­

dung weniger scharf vortreten und unregelmässiger werden. Die meiste~ Individuen 

sind stark flachgedrückt, nicht g.equetschte hingegen zeigen einen fast kreisrunden 

:Durchschnitt der Umgä,nge. 

Sie ,steht am nächsten der Pleurofoma semiline<tf(t MüNsT.,, GoLm·. to,b.170, fig.13, 

die auch bei ßaldem vorkommt. 
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GaH~ Pleurotoma LAM. 

Art. Pl. induta GotnF. - Pl. B,ömeri REuss tab. 9, fig. 10. 

Exemplare von U bis 2" Totallänge kommen häufig in Nagorzany vor und stim­
men völlig mit solchen aus Lernförde. überein, so dass eben diese Uebereinstimmung 

mich noch ·mehr bewegt, die vorige Art für eine verschiedene zu halten. 

Gatt. Pyrula LAM. 

1. Art. P. ca_rinata ?, Go:L.DF. tab. 172, fig. H. Tab. IV, fig. 7 und 7 a. N at. Grösse. 

Ich gebe die Abbildung dieser Pyrula, die zwar mit GotnFuss's Beschreibung und 

Abbil~ung in ''ielen Puncten übereinstimmt (nicht aber mit Tab. 13, fig. 18 - 19 in 
GEINITZ's Verst. {{uride), dennoch aber mehrere bedeutende Abweichungen zeigt. 

Das Ziemlich niedrige Gewinde bilaet im Ganzen 4 Umgänge; der Querdurchmes­
ser der fast kreisrunden Peripherie verhalt sich zur Totallänge der Schale wie 2 : 3 ; 
erstere beträgt bei dem grössetn Exemplare. t 11 1 '", letztere von der Spitze bis zum Ende 
des Kanales gerechnet 2~". Alle Umgänge sind durch einen s c h ·a r f vors p r in­
g enden Ra ~d .abgetheilt. unter welchem die 3 innern Windungen längsgerippt er­
scheinen, wahre~d hingegen über demselben alle Umgänge nach rückwärts concave 
Längsfalien zeigen. Die Fläche der letzten Windung vom scharfen Kiel gegen den 
Kanalfortsatz zu ist mit abwechselnd stärkern und schwächern Streifen besetzt, die 
de~ Kiel parallel faufen. Der Kanalfortsatz selbst ist abgebrochen, seine Länge und 
fast gerader Verlauf sind jedoch im Abdruck des Gesteins ersichtlich. 

Da diese Pyrula mindestens mit GEINITz's Beschreibung und Abbildung von P. ca­

rinata nicht übereinstimmt , indem alle Umgänge nur einfach ab er s c h a r f gekielt 

sind , und auch d .e r letzte weder S p u r e n von einem zweite n , noch von K n o­
t e n reihen zeigt, überdiess d.urch Länge des K an a 1 s sich auszeichnet, so könnte 
sie allerdings auch eine noch unbeschriebene Art vorstellen, für welche der Name 
p. marginata sodann vielleicht nicht unpassend erschiene. 

Sehr selten in Nagorzany. 

2.- Art. P. sulcata m„ 'fah. IV, fig. 8 und 8 a. Natürliche Grösse. 

Das Gewinde noch mehr als bei der vorigen Art niedergedrückt, alle 3 Umgänge 
fast in Einer Ebene liegend, i.lnd alle durch einen scharf vorspringenden Kiel (wie in 
der vorigen Art) ahgetheilt. Die Flächen aller Windungen in der Richtung der Spirale 
mit starken Querstreifen bezeichnet, die an der letzten Windung scharf ausgeprägte Lei­

sten mit dazwischen liegenden Furchen bilden, in denen seihst wieder 1 oder 2 feine 
Streifen verlaufen ; Längsfalten oder Rippen sind nirgends zu sehen. Ueber die Länge 

~md Richtung des Kanals kann nichts angegeben werden, da er an diesem Exemplare, 
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dem einzigen derartigen, das bisher in Nagorzany aufgefunden wurde, abgebro­

chen ist. 

Unter den- mir bekannten Arten steht diese der P. planulata N1Ls., ßöM. tab. 11, 

fig. 11 am nächsten. 

Farn . . Buccinid<te D'Oae. 
Gatt. Cerithium. 

Art. C. imbricutum MüN'sT.* GoLDF· tab. 17 4, fig. 4. 

Selten in Nagorzany und bisher die einzige daselbst aufgefundene Art dieser gros­

sen Gattung, mitunter über 1 }" lang, meist mit abgebrochenem Kanale; stimmt völlig 

mit Exemplaren. aus Haldem überein. 

Farn. Fissurellidae D'Oae. 

Gatt. Fissurelltt BauG. 

Art. /1„. Nechayi m. 'l'ab. IV, fig. 9 und 9 a. Natürliche Grösse. 

Die Undeutlichkeit des Scheitelloches lässt zwar nicht r~iit Sicherheit bestimmen, 

ob diese Art der Gattung Fissurella oder Patella ang~h.öre, doch scheinen die Ver· 

tiefung am Scheitel und das knotenförmige Ende der Längsrippen zu Gunsten der er­

stern Ansicht zu sprechen. - Sie ähnelt sowohl in 'l'otalform der Patella semistr~ata 
REuss tab. 44, fig. 8, wie auch in Hinsicht des ühergebognen Scheitels und der ra.dien­

artig von ihm herablaufenden starken Rippen tind Furchen. Doch unterscheidet sie 

sich durch namhafte Grösse und durch die radialen Rippen, die biS zum Scheitel sich 

erstrecken , und von denen immer eine stärkere und schwächere mitsammen abwech­

seln. Die Rippen erscheinen besonders nach vorne und -an der concaven Fläche, uneben 

und knotig oder körnig, wahrsch~inlfoh die Spuren spitziger Höc::ker, die daselbst s3s· 

sen und welche, wie sich hie und da noch deutlich erkennen lässt, mit ihren Spitzen 

gegen den Scheitel gerichtet waren. Im ganzen Umfang zählt man 28 stärkere und 

schwächere Rippen. Es wäre üb_rigens auch leicht möglich, dass diese Art idenÜsch 

mit Emar.1Jinult~ Gueran,9eri D'Oae. pi. 234, fig. 9 -1.0 ist, jedoch .mangelt ein deutli­

cher Ausschnitt, .übrigens st~ht sie ihr an Form und Grösse allerdings sehr nahe. 

Bisher das einzige Exemplar aus Nagbrzany, in der Sammlung des He~rn Appella-
tionsrathes v. NECHAY. . . 

Fa m. Dentalidae D'Oae. 
Gatt. Dentalium LAM. 

Art. D. nutans? m. Tab . .IV, fig. 10 und 10 a.. Natürlich~ Grösse. 

Hat sehr vjele Aehnliobkeit mit D. medium Sow., REuss tab. U, fig. 4, unter­

scheidet sich aber durcla den Mangel von Querstreifu~g und ein a,nderes Verhältniss der 
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, Zuspitzung. J)ie Totallänge beträgt 2", die Dicke des untern, Endes 4"'j des obe~n 
spitzen 1 . 4'"; die Biegung ist sanft wie .bei D. medium, der Querschnitt kreisrund . 

. Jhs spitze Ende ist durch eine leichte Einschnürung wulstförmig .verdickt. Erhabene 

feine Längslinien bedecken dicht und gleichmässig die Oberfläche bis in die Nähe des 

·untern dicken Endes, woselbst sie verschwinden und durch Querfalten ersetzt werden. 

·Noch grössere Uebereiostimmung als mit ]). medium zeigt diese Art hemerkens­

werther Weise mit dem ilUS dem obern Meersande W estphalens stammenden D. yemi­

natum GoLDP. tab. 156, fig. 13, und mit dem tertiären D~nt. Bouii, und es wäre wohl 

nich.t unmöglich, dass sich auch hier mehrere Arten durch einen Zeitraum von mehr als 

einer sogepannten For1nation fort erhalten 4aben·, wie diess von "·ielen Gattungen be­

kannt genug ist. 
Sehr selten in Nagorzany. 

III. Or_dnung. Muscheln, Concltiferae. 

Farn. M,y<tcidae n'OnB. 

Gatt. Anatina· L.rn. 

1-. Art. A,? liarpa m. Tab. IV, fig. 11. Natürliche Grösse. 

Diese äusserst seltne und- bisher nie vollständig aufgefundene Art glaube ich dieser 

,- G?ttung beizählen zu dürfen. Das abgebildete Exemplar ist zwar nur ein Steinkern, 

aber .ziemlich wohl erhalten und von den beiden Enden scheint nur wenig zu fehlen. -

Die Wirbel' liegen. dein höhern (vordern) Ende nur. wenig näher, das hintere nur etwas 

verlängerte Ende ist viel s·chmäler als das vordere. Der Schlossrand steigt gegen beide 

Enden ziemlich stark. auf, · un.d- trägt besonders am vordern zur Vergrösserung des Hö­
·hen- (Quer-) Durchmessers bei; der untere Ran.d verläuft fast geradlinig. Die ganze 

Oberfläche ist dicht mit ~tark erhabenen concentrischen .Falten bedeckt, die nach vorne 

sehr convex, nach hinten ab_er fast geradlinig, parallel dem untern Rande laufen. - Sie 

steht zwar der A.. RQbinaldina n'OnB. zi~mlich nahe, unterscheidet sich aber leicht 

durch völlig verschiedene Dimensionsverhältnisse,. namentlich durch viel grössere Breite 
der vordern (Muncl-) Hälfte und nicht convex.en Seitenrand. 

Gatt. Plioladoni,ya Sow. 

1. Art. P/1. decus.Y,ata Pmu. 

U1rdium decus.<;afum? MANT., G.oLDF. tah. 145, f. 2. 

Wird 3~" hoch und fast 3" breit, der Rücken über den Wirbeln ist so stark ge­

~ölht, dass der Dickedurchmesser der ganzen Muschel daselbst 2~" beträgt. Stimmt 

übrigens mit REuss's Beschreibung völlig überein, sowohl was die grosse concave herz-
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förmige Vorderfläche betrifft, die fast rechtwinklig vom Rücken abfällt, wie auch bezüg­
lich der radialen Rippen und concentrischen Falten. 

Ziemlich häufig in Nago1"Zany. 

2. Art. P/1. Esmarkii, Puscu tab, 8, fig. 14. Go,LDF. tab. 157, fig. 10 .. 

Noch häufiger in Nagorzany als die vorige Art und mit" Exemplaren aus Haldem 
völlig übereinstimmend. 

Fa m. CorbuUdae D'One. 

Gatt. Corbula LAM. 

Art. C. caudafa? ~ILS. pag. 18., tab. 3, fig. 18. REuss tab. 36, fig. 23. - Tab. V, fig. 3. 

Natürliche Grösse. 

Von der spornförmigen Verlärigerung scheint nur die äusserste Spitze zu fehfen, 
und die Totallänge beträgt somit q'' • .. die. Höhe· 1". Der stark übergebogene Wirbel 
liegt vor 

1
der Mitte, und kurz sie ':"eicht von C. ca~data in nichts ab, als dass der un­

tere Rand bauchiger und inehr vorgezogen, und die ihm parallele concentrische Strei­
fung feiner und dichter ist, als diess nach den Abbildungen hßi jenen von N1LSON und 
ßEuss beschriebenen der . }'all ist, auch zeichnet sie si~h durch längeren S.chnabel .aus. 

Selten in Nagorzany und nur in: den weichern Mergelschichten; ganz kleine lndi~ 
viduen find~n sich auch im Kreidemergel um Lemberg. 

Farn. Cardidae D'ORB. 

Gatt. Cardium .L. 

Arten der Gattung Cardium ko.mmen zwar in hiesiger Kreide vor, meist jedoch 
nur als Steinkerne und so schlecht erhalten, dass· ich sie zu bestimmen nicht im Stande 
bin ; nur eine ganz kleine 5111 hohe und fast ebenso lange Art, mit mittelständigem 
Wirbel und wohlerhaltener sehr bauchiger Schale, die mit äusserst zarten Rippen dicht 
bedeckt ist', und concentrische verschiedenfarbige (Zuwachs-) Streifen zeigt, glaube ich 
als Cm·dium lineolatum lbJuss tab. 35, fig. 17, 2te Abtheil. 1. Heft, S. 1 bestimmt an­

erkennen zu dürfen. - Selten in Nagorzany und im Lemberger Kreidemergel. 
Eine zweite Art findet sich hingegen daselbst ziemlich häufig vor, meist aber ,stark 

verdrückt; sie ist auf Taf. IV, fig. ,12, a in natürlicher Grösse abgebildet. Sie ~~ehtln 
Hinsicht ihrer Totalform in der Mitte zwischen C. Cottaldinum D'0RB. pi. 242, fig.,t-4 

und C. Gueran.11eri D,0Re. pi. 249, fig. 3. Die Totallänge ab verhält sich zur Höhe 
(Breite) c d fast genau wie 4;. 5 und letztere wird yon der Dicke beider, Schalen zusam­

men qur wenig übertroffen. Die Wirbel sind ziemlich, übergebogeo und einander ge­
qähert, Die ganze Schale ist durch gleich starke Längs - . und Quer.streifen , die sich. 
unter rechten Winkeln kreuzen und kleine Quadrate bilden, ausserst zart und regelmä1i1· 

Naturwissenschaftliche Abhandlungen. III. 2. Abth. 4 
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sig' gegittert. Da: ich sie lnit keiner mil" bekannten Art übereinstimmend finde, so 

wähle ich desshalb für sie die Benennung _C. fenestratum. 

Es kommen oft grössere, oft klein.ere Exemplare, als das abgebildete, vor. 

~,am. Astartidae n'Oss. 

Gatt. -;4-~farte Sow. 

Art. A. simili.<t Mc~sT., GoLDF. tab. 134, fig. 22, GEix. Grundr. tab. 18, fig. 18. 

Sehr selten und vereinzelt, jedoch mit wohlerhalte.ner Schale im Kreidemergel von 

Kiselka, 3'" hoch und ebenso lang, mit 5-6 breiten concentrischen Falten, der untere 

Rand eiufach, ohne radiale Streif ung. 

Gatt. CrassateUa L.rn. 

Art. C. tricarinata? ;Rö:u. tab. 9, fig. 13. 

Da ich bisher nur mehr oder minder verdrückte Steinkerne di~ser Art erhalten 

konnte, so hin ich auch über ihre richtige Bestimmung zweifelhaft, und diess um so 
mehr, ,da ß(}i\rnR's Abbildung vieles zu wünschen überlässt. Sie hat übrigens auch 

viele Aehnlichkeit mit Cardita decisa Mo:RT. pi. 9, fig. 3. ,..,... Ein scharfer Kiel theilt 

jede Schale vom Wirbel bis zum untern Rand in zwei ungleich grosse .Hälften, von de­

nen die hi~tere klefoere, concav, die vordere griissere gewiilbt ist. Jede der kleineren 

Hälften ist nach hinten mit noch einem kürzern vom Wirbel zum Schlossr.ande herab­

laufenden Kiele versehen. Die Oberfläche der Schalen ist dicht mit feinen concentri­

schen ~,urchen bedeckt, die zu beiden Seiten des Hauptkieles stärker ausgedrückt sind. 

Der untere Rand ist vor und hinter dem Kiele in seiner Mitte sanft eingebuchtet; die 

Totallänge der Schale beträgt 1{", ·und kommt der Höhe (,·om Wirbel bis zum stumpf· 

spitzigen Ende des Kiele.s am untern Rande) fast gleich. Hierin stimmt sie völlig mit 

GE11\'1Tz's Abbildung vo.n C. arcacea RöM. tab. 18, fig. 2 überein, wie überhaupt in 'ie­

len Puncten, da jedoch des z~eiten Kieles .keine Erwähnung geschieht, so· bezweifle ich, 

~ass sie mit dieser Species glefoha1·iig sey. 

In Nagorzany ziemlich selten. 

Fa m. Carrlitidae n'Oae. 
Gatt. Cardita. 

Die auf Tab. V, fig. 1 abgebildete Muschel (in natürlicher Grösse) halte ich für eine· 

Cardita; sie sieht unter den mir bekannten der Cardita decussata MüivsT. GoL:DF. tab. 

133, fig. 5 am ähnlich11ten, dürfte aber doch eine andere vielleicht neue Species seyn, 

für welche sodann die Benennung C. biloculata nicht unpassend erschiene. Dieses kleine 

bisher als U nicum aufgefundene Exemplar stammt aus dem Lemherger Kreidemergel beim 

Schwimmschulteiche; die Schale fehlt zwar, doch ist der Abdruck an der Oberfläche 

des Steinkernes sehr scharf und gut erhalten. Die beiden Schalen sind gleich gross; 
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jede ist aber durch einen tiefen und breiten Sinus, über welchen beiderseits ein schar­

fer Kiel sich erhebi, in zwei ungleiche Hälften getheilt, in eine längere und schmälere, 

und eine kürzere, aber dickere und bauchigere. Die beiden längern bilden durch ihr 

Zusammenstossen die vordere herzförmige Ansicht a, die kürzeren und bamihigeren 
jene bei b; c gibt eine Seitenansicht, um den tiefen Sinus anschaulich zu machen, 

durch welchen jeder Wirbet' in 2 Spitzen getheilt wird, und der nach unten .breiter 
werdend, gegen die scharf vortretenden Kiele ansteigt. Die Oberfläche bei a zeigt 

erhabene Längs - und Querfaltung ähnlich den Plioltulom{ljett, und namenilich biegt sich 

"Vom Wirbel gegen den Schlossrand herab jederseits ein stärker vortretender Kiel, so 

dass zwischen beiden Kielen und den Wirbelspitzen eine herzförmige Vertiefung. eilt: 

steht ; die kürzere und bauchigere Schafenhälfte zeigt keine radialen Rippen oder Fal­

ten, nur concentrische (Zuwachs-) Streifen. Die Dicke der ganzen Muschel kommt 
ihrer Höhe gleich. 

Farn. Nuculidae u'ÜRB. 

Gatt. Nuculit LAl\Ü 

Art. N. producta N1ts. 

Lenilm71{s productw; GEJJ\'. 

Stimmt unter alien mir bekannten Abbildungen am !Deisten mii. Puscu's tab~ 6, 
fig. 10 überein. Die Totallänge beträgt }'', die Höhe etwas über die Hälfte hievon, 
der stumpfe wenig vor.\lpi"ingende Wirbel·. ist fast mittelständig, der untere Rand gle~ch­

mässig flachgebogen, die gezähnten Schlossränder fast geradlinig, unter einem stumpfen 

Winkel 'Von mehr als 115° zusammenstossend; die Oberfläche der Schale mit erhabe.­
nen concentrischen Streifen dichi besetzt. 

In einzelnen Exemplaren mit rudimentär erhaltener Schale ;im Kreidemergel bei 

Kiselka auf gefunden. 

Farn. A·rcttcitlae n'ÜRn. 

Gatt.- .Arca L. 

1. Art. A .. r;triati.y.yima? HAG. 'l'ab. IV. fig. 13. Nati.irliche Grösse. 

Der auch in Haldem vorkommenden A. radiafa MüNST· ziemlich ähnlich, doch 

liegt hier de1· Wirb.et .fast ge~au in der Mitte, der beiderseits etwas concave Schloss­

rand ist beinahe gleich und die radiale Streifung sehr dicht und fein. Die Lä11ge be­

trägt mehr als das Doppelte der Höhe. - In Nagorzany ziemlich selten. 

2. Ar.t: A. mdiitttt MüNST. - GowP. tab. 138, fig. 2. 

Der Wirbel vor der Mitte .stehend; beide Enden abgerundet~ d.er untere Rand in 

der Mitte leicht concav, die radiale Streifung verÜert sich gegen das hintere Ende und 
den Schlossrand. Die Länge verhält sich zur Höhe~ wie 60: 40. - ·selten in Nagbr7.any. 

4"' 
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Farn .. Aviculidae o'Oae. 

Gatt. 1nocer(,1nus Sow. 

1. Art. J. Goldfussianus :D'OaB. (l'li. Cripsii GoLDI<'. tab. 112, fig. 4.) 

Meist in grossen und flachen Exemplaren von 3 - 4i; Länge und 2 - 2{-" Höhe, 

mit fast geradlinigem Schlossrande und stark \'Ortretenden concentrischen Falten. Die 

nur selten zum 'fheil erhaltene Schale ist concentrisch dicht und fein gestreift. 

Ist die in NagÖrzany am Jiiiufig~ien "orkommende Art; stimmt mit Exemplaren 

a~s Lernförde ganz über~in. 

2·. Art. I. impressus o'Oa:B. 'l'ab. V, ·fig. 2. Natürliche Grösse . 

.fi„ast noch einm1ll 'SO lang ;i.ls breit, der Wirbel ganz nach vorne , der Schlossrand 

hinter demselben etwas concav, das hintere Ende gleichmässig abgerundet ; von der 

Geg_end hihter dem Wh·bel, ?ft abe!-' auch erst von deF halben Höhe angefangen, läuft 

eine Furche schräg nach rückwärts· zum untern Rand, die ~omit die concentrischen 

Falten und Furchen durchschneidet und nach hinten an 'l'iefe und Breite zunimmt. Die 

Schale ist oft ziemlich flach, oft aber ~ehr gewölbt urid bauchig. 

Gehört .zu den häufigen Vorkommnissen in Nag6:rzany. 

3. Art.. I. Cuvieri Sow. GoLDF. tab. 111, fig. 1. 
Variirt mannigfach in Gestalt und Grösse; bei unsern grös.sern Exemplaren be­

trägt, die Länge bei 8'', die Hö~e 4", ·die Wölbung des Rückens beinahe 211 ; zwischen 

den 10 - 12 breiten und derben concenlrishen Falten sind meist keine schwächeren 
Zwischenfalten wahrzunehmen. 

Seltner als die beiden- andern Arten in Nag6rzany und nie mit erhaltener Schale. 

}„am .. Pecti"nidae. 
Galt. Pecten BaUG. 

1. Art. P. membranaceus N1Ls. - GoLm'. tab. 99, fig·. 7. 

Trotz der grossen Zartheit der Schale doch 11tets mit dieser erhalten; stimmt ganz 

mit Exemplaren aus Lernförde überein , kommt bedeutend gToss \'Or, 2" hoch und ebenso 

lang, kleinere' Individuen sind höher als lang; die Ohren klein, die concentrischen 

Streifen äusserst zart *). Der Dickedurchmesser beider Schalen zusammen beträgt an 

den erhabensten Puncten nur etwas über 3'"· - Ziemlich selten in Nagorzany. 

*) Ob Hwss P. membranaceus Tab. 39, lig. 4 dieselbe Art ist , bezweille ich, weniger ihrer Kleinheit 

wegen, als der verhältnissmässig viel grösseren Ohren. In dem schönen Kreidelager bei l\1ikulince 

finden sich hingegen sehr hffufige Exemplare vor, die vollkommen mit REuss .t\bbitdung'tmd·Beschrei­

bung iibereinslimmen, 
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2. Art. P. quinquecostatus Sow. 

Variirt hinsichtlich de.r Zahl der zarteren Zwischenrippen bedeutend, und es ver· 
laufen mit~nter an einem und demselben Exemplare zwischen je 2 der 6 stark vorsprin· 
gei;iden Hauptrippen, deren bald 3, 4 oder 5; die untere hochgewölbte Schale findet sich 
"Viel häufiger als die obere flache vor; beide erhielten sieh mitunter noch in natürlicher 
Färbung, Hchtbraun mit breitem weissen Rande, und concentrischen weissen (Zuwachs-) 

Streifen, die sich in zarten Wellenlinien mit den Rippen kreuzen; wodurch die Ober· 
fläche jener von P. striato - costatu., GomF. tab. 93, fig. 2 ähnlich sieh't, .;._ Steinkerne 

aus Lernförde stimmen ganz mit unsern aus Nagbrzany überein. 

3. Art. P. e.xci.,us Pvsctt. 

Mit 30 gleichen , einfachen Radien und ungleichen, am Rande eingebuchteten Flü­
geln. Ziemlich selten, aber eine der wenigen Arten, die Puscu aus Ostgalizien 
anführt. 

Eine andere kleine im ,hiesigen Kreidemergel silhr selten vorkommende Art, 4"1 

gross , eben so hoch als lang, gleichohrig, mit 18 ziemlich starken glatten und unge­
theilten Rippen, wage ich ni.cht zu bestimmen, da ich beide Schalen hälften bisher nicht 
erhalten konnte, -sondern nur die flachere, obere kenne; ihrer Gestalt und Zabl der 
Rippen nach dürften sie vielleicht jugendliche Exemplare von P. a.,per., vat. ,polonica 

PuscH tab. 5, fig. 7 seyn. 

Gatt. Lima DEstt. (Plagiostoma, LAM.) 

1. Art . . L. semisulcafft Go1nF. tab. 104„ fig. 3. - Pla.rJiostoma semisulcatum N1Ls. 
pag. 25. tab. 9, fig. 3. 

Ziemlich häufig in Nagorzany, jedoch nui: selten mit wohl erhaltener Schale, die 
sodann ausser den stärkern mittlern Ra~ialrippen (an Zahl 16 - 18) beiderseits äusserst 
feine Rippen zeigt; ebenso zarte concentrische Streifen und }"'~lten kreuzen sich mit den 
vorigen, wodllrch _die ganze Schale zart gegittert erscheint; ~er Wirbel ist stark 
übergeh o gen , der Rücken mässig gewölbt, beiderseits rasch abfallend; die Färbung 
der Schale gleichmässig hellbraun. - Im Abdruck der Steinkerne sind nur .die mittleren 
16 - 18 Rippen und die stärkeren conc.entrischen Falten allein wahrnehmbar. 

Manche kleinere Exemplare mit weniger steil abfallenden Rücken und beiderseits 
bis an die Ohren (seihst an Steinkernen) sehr deutlichen Rippen, stehen der Lima de­

cussata MÜNsT., GoLDF. tab. 104, fig. 5 viel näher und dürften wohl auch dieser Art 
ange,hören. 

2. Art. L. Mantelli BaoNG., GEIN. tab. 20, fig. 13. 

Die Ohren sehr klein, die radiale Streifung an der Wirhelgegerid· und den Seiten 
.deutlich. - Nicht häufig in Nag6rzany. 
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Farn. Spond;ylidae. 
;' 

Gatt. Spunilylu.<J .L. 

Art. Sp. strialus? Sow. GoLDF. tab. 106, f. 5. 

Auf mannigfache Weise verbogen und. auch i'n Hinsicht der Grösse , Umrisse, Wöl· 

bnng und Rippen stark variirend. Meist als Steinkern oder im Abdruck, selten mit er­

haltener Schale und kurzen Stacheln. 

Ziemlicli häufig in Nagorzllny, selten und in jugendlic~en Exemplaren im Lember­

ger Kreidemergel. 

Farn. Oslt'acidae n'OaB. 

Gatt. 0,Ytrea LAM. 

Art. O. lttrva? LAM. GowF. II. pag. 10, tab. 75, f. 1. Tab. V, fig. 4. Nat. Gr. 

Die Gestalt im Ganzen halbmondförmig, jedoch weniger gebogen als O. larva und 

von· ihr auch in Hinsicht '.des Schloss~s und Muskeleindruckes abweichend, Beiderseits 

des Schfosses ist der Rand fein gezähnelt und an der concaven Seite ziemlich stark 

aufgebogen, tler rundliche Muskeleindruck liegt in der Mitte nahe dem Schlosse. Der 
Rand- ringsum;, ist . durch 15 ___;, 16 stumpf spitzige Zacken ziemlich regelmässig gekerbt 

Das· abgebildete Exemplar ist das einzige dieser Art, das bisher in Nagorzany auf. 

gefunden wurde; es s~ammt, wie die dünne Schale zeigt, von einem j!J,gendlichen In­
, dividuo, ist überdiess mit der Aussenfläche fest eingewachsen, und ich bin daher über 

die _richtige Bestimmung-dieser Species .. um so mehr in Zweifel, als eine solche bei der 
bekannten Proteusnatur der Austern überhaupt stets schwierig ist. 

2. Art. O. ff,a,belliformis N1Ls., REt;ss tab. 28, fig. 16. 

Oefters, jedoch auch nicht häufig in Nagorzany und mit der von ßEuss in citirter 
~'igur abgebildeten übereinstimm.end. 

·Gau. _Gr//phaea LAM. 

Art. G. ·V,esicularis L.01. 

AUermeist in grossen Exemplaren yon 4 - 611 Länge, ari Gestalt jedoch ziemlich 
l'ariirend. Die dicke Schale ist stet.s vollkommen erhalten und nicht selten sind Ober­

und Unterschale noch vereinigt, häufiger jedoch wird let1.tere allein gefunden. Ihr Rü­
cken ist vom Wirbel an sehr gewölbt, und fällt entweder beiderseits oder nur auf Einer 

Seite steil ab; daselb~t grenzt er sich durch einen concal'en Einbug der Schale, von 

der flügelförmigen Verlängerung derselben ab, die bald mehr bald weniger lang, bald 
schmal bald ziemlich breit sich ausdehnt. Meist ist nur die eine Seite und zwar häufiger 

die vordere flügelförmig vorgestreckt, öfters aber breitet sich beiderseits ein gleichlanger 

Flügel aus. Der grosse Muskeleindruck liegt näher dem Schlossrande und dem vordern 

Ende. Der Wirbel ist häufig abgestutzt und zwar verschieden , je nach dem Körper 
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und der Art ·und Weise, wo und wie sich das 'fhier befestigte.- .Sehr oft scheinen sich 

die Gryphäen auf B!!-c111i_t~n ang.esiedelt zu haben, mindestens sind bei Lemberg derlei 

aufgewachsene Exemplare keine Seltenheite.n. 

lnt_eressant ist an unsern Gryphäen auch die so häufig und ausgezeichnet. vorkom­

mende Bildung der Kieselring c h e n, sow.ohl an der Innen - als Aussenfläche der 

Schale. Selten ist sie übrigens schon so weit vorgesl?hritten, dass die ganze Schalen­

fläche verkieselt ist und am Stahle Funken .gibt; meist sind die Kieselscheibch~n verein­

zelt, klein, kreisrund und die einzelnen concentriSchen Ringe so zart, dass bei einem 

Durchmesser einer ganzen Scheibe von nur 1111 ihre Anzahl 7--8 ~eträgt. Durch ~-u­

sammenfliessen mehrer kleinerer entsteben mitunter gr{)ssere Scheibchen l'on 6 ~ 111' 

Diameter. Die äussern Zuwachsringe nehmen sodann an Dicke und Breite zu, und in­

dem immer mehrere kleine Scheibchen von grössern Ringen gemeinsam mrikreist und ein­

geschlossen werden, schr!litet die Verkieselung vorwärts, während: der Kalk der blätt­

rigen Schale immer mehr verschwindet. BaoNN1s Beschreibung der Kieselringe stimmt 

völlig mit meinen Beobachtungen überein 1 nur finde ich bei unsern Gryphäeri die Rißge 

viel feiner und 'zarter, ihre Am.ahl bei gleichem Durchmesser einer Scheibe da.her viel 

grösser, als diess bei den von BnoNN beschriebenen Exemplaren der Fall ·ist. Dass die 

Vergrösserung der Scheibchen vorn Centro aus .Zllr Peripherie ·fortschreitet , und somit 

von den Centralkörnchen ausgeht; scheint mir ausser Zweifel und~ mit de1!1 "Völlig fo. 
Einklang zu stehen, was RoTH über die Tendenz des Kieselhydrats zur Kugelbit­

dung sagt. 

Diese Art kommt in Nagorzany in solcher 1\'Ienge vor~ dass sie nebst einigen an­

de'rn Gattungen (Baculife.<;, Nautilus, Ammonites, Belemnites und Inoceramus) zn 

den dieses Lager charakterisirenden Leiimuscheln gehcirt. 

Gatt. Anomia LAM. 

~rt. A. tnmcata GEtN. 

Völlig mit REuss's Abbildung tab. 31, fig. 12 und 13 übereinstimmend. - Selten in 

Nagorzany. 

IV. Ordnung. Brachiopoda, Arm f ü s s er. 

Gatt. Terebratul<t Ba. 

1. Art. T. plicatilis Sow. 'l'ab .. V, fig·. 5 u. 6. Natürliche Grösse •. 

Bezüglich dieser Art schliess.e ich mich der Ansicht von _REUS~ und GElNITZ an; 

und halte T. (Jctoplicata, T. pi.~um u. s. w. gleichfalls nur für Varietäten Einer Species. 

Unsere Exemplare zeigen durchwegs viel zahlreichere und ~chwächere Fe:lt~n, als dies& 

bei dem voti REuss 'l'ab. 25, fig. 14: und 16 der Fall ist, und die _Ränder gehen meist 

abgerundet in einander ü'ber. Die Schalenlänge· kommt bald ·ae,r Breite gleich, bald ist· 



eie .kkii:ter und eben so ist der Si~us bald ziemlich seicht, bald sehr tief und die Stirn­

·gege~~ sodann um .das.Doppelte höher •. Noch andere Individuen vereinigen die .grössere 
Breite von Fig. 6 a mit dem tiefen Sinus und der hohen Stirnseite von Fig. 5 a. 

, Zier,nli~h häufig in Nagorzany, seltn~r im Lemberger Kreidemergel; stets mit wohl­

erhaltener Schale. 

2. Art. T: carnea Sow. 

Ebenfalls mannigfach varirend, und bald mit Puscu's Fig. 12 auf tab. 3 und dessen 

Beschreibung völlig übereinkommend, bald mit T. lens N1Ls tab. 4, fig. 6. Ist unter den 

hiesigen Arten die häufigste und kQrnmt so.wohl in Nagorzany wie im Lemberger Kreide­

mergel vo~. 

3. ·Art. T. biplicata Sow. 

Durch den fünfseitigen Umriss un.d die im Vergleich zur vorigen Art grosse ovale 

Schn.abelötfnuilg leicht yon ihr zu .unterscheiden, übrigens gleichfalls rrian igf~ch vari­
i'end; namentlich , der Rückenkiel meist nur schwach angedeutet, der Sinus seicht und 

der Stirnrand nur, sanft wellenartig gebogen;· derlei grössere Exemplare gleichen sodann 

völlig· der T. pero_valis Sow, ~ie sie Puscu tab. 4, fig. 7 und 8 abbildet; kleinere stim­

men. hioge~en mit T. ovata Sow, NJLs tab. 4, fig. 3 überein. - Nicht selten in Nagorzany. 

4. ·Art. T. undulata Puscu p. 20, tab. 4, fig. 4. 

Von dieser Pusca'schen Species, :die vielleicht auch nur eine Varietät der vorigen 

ist, kom~en ziemlich selten aber mit der citirten Beschreibung und Abbildung ganz über­
einstimmende Exemplare im Lemherger Kreidemergel vor. Der schon in der halben Scha­

leolänge beginnende Sinus ist tief und wird von zwei vorspringenden, fast parallelen 

Falten eingefasst, der Ven'trals.chalenwulst ist deutlich zweifältig und der Stirnrand 

hiedurch wellenartig eingebogen. Jede Andeutung eines Rückenkieles fehlt; der Schloss­

kantenwinkel ist ein stumpfer, der Schnabel kurz, die Oeffnung klein und rund ; die 
Ventralschale bauchig, die Rückenschal:e ziemtiuh flach; die 'f otallänge gleich der Breite; 
die Seitenkanten sind abgerundet; die Schale ist glatt, nur gegen den Stirnrand zu durch 
feine Anwacbsstreifen concentrisch linirt. 

Gatt. Ortltis. 

Art. 0. crispa m. 'l'ab. V, fig. 7, a, h, c natürt Grösse; fig. d vergrössert. 

Die Dorsalschale sehr gewölbt, die Ventralschale ganz flach, viel kürzer als ·die 

obere, ihr Schlossrand g~radHnig, der Schna:bel der Dorsalschale stark übergebogen, 

die Kanten desselben unter einem stumpfen Winkel sich schneidend , Schnabelöffnung 

1undlich, ziemlich gross, niCht iiberwacbs.en; die Area gross, ein stump(winkliges Drei­

eek bildend, das höher als breit ist; der Schlossrand der Dorsalsch.ale in der MittQ, 

ausg~chweift, gegen die Seitenkante eingebuchtet. - Der Utnr~s ist im Gan~Jl faat 
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oval. der Diameter :vom Schnabel zum Stirnrand -} grösser als der Querdurchmesser; 

die Dorsalschale bildet gegen den Stirnrand ein·en flachen, von zwei undeutlichen Falten 

begränzten Sinus. Beide Schalen erscheinen dem freien Auge glatt, nur mit deutlichen 

Zuwachsstreifen. Bei einiger Vergrösserung :r.eigen sich jedoch beide Schalenflächen 

dicht und regelmässig mit rauhen länglichen Körnchen besetzt, auf welchen mitunter 

kurze, äusserst zarte Stacheln aufsitzen, die die ganze Schale wie mit einem sammt­

ähnlichen. Ueberzuge bedeckt zu haben scheinen. Diese Bedeckung: erinnert an manche 

Productusarten, jedoch im diminutiven Massstabe. 

Sehr selt~n in Nagbrzany. 

F'ig. 7 a gibt die Rückenansicht, h die Ventral-, c die Lateralansicht, d zeigt ein 

Stück vergrössert. 

Ausserdem glaube ich noch das Vorkommen einer Lingula erwähnen zu müssen, 

ohne jedoch ihre Artbestimmung zu ''ersuchen ; rlie sehr oblonge, flache Schale ist 

zwar wohlerhalten,. u~d zeigt abwechselnd braune und weiss.e concenfrische Streifen, 

doch ist sie an beiden Enden zu fest ins Gestein gewachsen , um die wesentlicheren 

Theile erkennen zu lassen. 

Classe : Radi a t e n. 

Ordnung. Stachelhäuter, .Echinodermata. 

F'am. Echinoidea, Seeigel. 

Gatt. Cidaris LAM. 

Cidaritenstacheln finden sich. im Lemberger Kreidemergel (nicht aber in Nagorzany) 

ziemlich häufig, meist aber nur als Br1;chstücke vor. Sie zeigen völlige oder theil­

weise Ueberei:nstimm·ung mit jenen von folgenden Arten. 

1. Art. C. vesiculosa .GOJ,m. tab. 40, fig. 2. 

Meist völlig in der •'orm mit der· von GEI:NITZ gelieferten Abbildung lab. 22, fig• 1ö 

(Versteinerungskunde pag. 525) übereinstimmend, mitunter in noch dickeren und liin­

geren Exemplaren. 

2. Art. C. papillata MANT. - REuss tab. 20; f. 22. 

Schlanke• spindelförmige Stacheln, öfters über 2" lang, mit 7-8 scharfen K~nteß' 

und spitzen aufwärts gerichteten Sägezähnen , die nur bedeutend länger und schärfer 

sind , nnd nicht so gedrängt stehen, wie REuss angibt. 

3. Art. C. variolari.y BaoNG., GoLDF• tab. 40, fig. d. 

'l'elegramma va·riolare AG. - REliSS 'tab. 20; fig: 20. _, 

Die kleineren -} bis 1" langen Stacheln völlig: mit jenen der citir~en-AbbilduQgen 
und Beschreibungen übereinstimmend; .öfters. finden sich aber bedeutend längere, in eine 

Naturwissenschaftliche Abh;mdhmgen. III. 2. Abth. 5 
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sehr ·d.ürine , scharfe Spitze endende, gerade 'Stacheln vor, jenen von C. sceptrifera 
· M:AN'l'. tab. 57, fig. 245' (Denkmiinzen der Schöpfung) ganz ähnlich. 

Gatt. An:anc/i.yles LAM• 

Art. A. ovatus LAM. - GoLDt'. tab. 44, fig. 1. 

Sehr häufig in Nagorzany und in ganz·vollkommenen Exemplaren, seltner und meist 

gequetscht und. zerbrochen im Kreidemergel, kommt überall vor, wo in Galizien die 

Kreideformation· auftritt, . und ist in der weissen Kreide mitunter in Feuersteinmasse 

umgewandelt. 

Gatt. Spafttnffll·Y 'Lrn. 

Art. Sp .. ~uborbiculari.~ DEsF. GoLm·. Tab. 45, fig. 5. 
Un.sere stets sehr. wohl erhaltenen· Exemplare weichen nur insofern von Sp. subor­

bicularis ab , ~ls der Scheitel genau im Ceutro liegt und die \'On ihm zum Munde lau­

fende Rinne länger, tiefer· und breiter ist. 
In Nagorzany viel seltener als Ananch,yte.Y, im Kreidemergel fand ich sie bisher nie. 

Classe : Po l y p a r i e n. 

A. An tli o % o a, Blumen t h i er e. 

1. Ord·. Zoocorallia, Thierkorallen. 

F am. Fu n,<;ina EnR; Pi 1 zk o ra 11 en. 

Gatt. Turbinolitt Lam. (7.'urbinalia HEIN.) 

Art. T .. fJaleri[ormi.~ m. 'fab .. V, fig. 8 und 8 a. 

Diese in J1'onn und. Grösse <ler. T. 12 cu.~laf<t GoLDJo'. tah. 15, fig. 6 zunächst ste­

hende, im übrigen seiner 7'. lineaflt tah. 37, 'fig; 18 ähnliche Art scheint mir dennoch 

vor aJlen bekannten specifisch ,·erschieden zu seyn. Sie ist verkehrt -'kegelförmig, 

endet an der ßasis in eine dünne Spitze und ist stets mehr oder minder stark gekriimmt. 

Die Seitenfläche ist dicht mit vorspringenden Längsfalten beseb.t. von denen regel­

mässig immer eine dickere und stärkere mit einer schwächern in gleichen Abständen 

wechselt; 8- 10 seichte Einschnürungen verleihen der Seite!'fläche ein undeutlich 

wellenförmiges Ansehen, gewöhnlich wechselt ebenfalls in ziemlich regelmässigen Ah· 

ständen eine stärkere, die ganze Peripher,i~· umkreisende. Einschnürung mit einer schwä­

chern halbringförmigen, nur an der convexen Seite wahrnehmbaren ab. Die Oberfläche 

des Sternes ist gegen das Centrum schwach vertieft, und bis zu diesem häufig mehr 

convex als eben. Die Längsfalten der Seitenfläche erscheinen hier als die vom Centro 

auslauft>nden Radien. Die Peripherie des Sternes stellt eine Ellipse dar und bei einer 
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'fotallänge von 2~'', welche_ die grössern Individuen erreichen, beträgt sodann die Länge 

der grössern Axe der Ellipse 1 ~" •. die der kleinern 1j". 
In Nag6rzany sehr' häufig, niemals festsitzend, aber oft mit abgebrochener Basis; 

im Kreidemergel s-eh1·. selten, und nur in kleinen, verdrückten Exemplaren. 

Ich lasse hier die Abbildung einer Polyparie in Fig. 9 und 9 a folgen, die bisher nur in 

sehr wenigen (3- 4) aber einander völlig gleichen und gleich erhaltenen Exemplaren 

zu Nagorzany aufgefunden wurde. Alle sind mit der breiten elliptischen Fläche auf fe­

stem Sandsteine aufgewachsen, und ·bestehen aus weicher kalkiger Masse (nicht ,vie 

Turbinalia aus fester, kalkspathiger). Ihre Gestalt ist kegelförmig, mit stumpfer ab­

gerundeter Spitze; die dicht stehenden starken Längsfalten laufen concentrisch gegen 

die' Spitze und enden daselbst stumpf, ohne etwa eine trichterförmige cenlrale Vertie­

fung (Scheitelöffnung) zwischen sich rn bilden; die Längsfalten sind durch 3 - 4 ring­

förmige seichte Einschnürungen sanft wellenartig gebogen. 

Vielleicht sind diese Exemplare weiter nichts als Steinkerne der vorhin beschrie­

benen 'furbinolienart, IJ!it welcher sie mindestens in :den gleichen kalkigen Sandstein­

schichten vorkommen; sie könnten jedoch auch der Gattung Fungia LA:M:. oder der 

Gattung C,yatkinu EHR. angehören ; sie zeigen mindestens init Antkupkyllum pyriforme 
GoLnF. tab. 13, fig. 10 grosse Aehnlfohkeit. 

Im Krefdemergel bei Ki~elka fand ich im halbverkiesten Zustande die auf Tab. V, 

fig. 10 abgebildete Koralle. Sie' scheint mir der Gattung Retepora anzugehören. Zahl­

reiche dünne Queräste verbinden die nahezu parallel laufenden Hauptäste , die an ihrer 

Oberfläche mit feinen nur unter der Loupe wahrnehmbaren (Fig. 10 a) punktförmig_en 

Oetfnungen besetzt sind. - Ich kenne keine mit ihr v~llig übereinstimmende Art , doch 

wage ich nicht zu ·,entscheiden, ob sie wirklich eine noch unbeschriebene Art ist. 

Ferner fand ich noch aus ,der Ordnung der Thallopodien Eus. die Art Esckara 

conftuens REC!SS als. Ueberzug der Schale von Pleurotomaria velata. 
Endlich von Seeschwämm.en die Species: Scypltia cribrosa Pmu. - RöM. tab. 4, 

fig; 2. - 'fab. V, fig. 11 a und 11 b. Sie zeigt· mindestens grosse Uebereinstlmmung mit 

Exemplaren aus der untern Kreide von Oppeln in Oberschlesien, die ich im k. k. monta­

nistischen Museo · zu sehen Gelegef!heit hatte, nur sind an letztem die Zellen fast um die 

Hälfte grösser. Sie findet sich häufig im Lemberger Kreidemergel und variirt sehr in 

Form, selten ist sie cylindrisch, meist flach gedrückt und in gekrösähnlichen Windun­

gen, stets aber in '1er Mitte hohl. 

Classe : C r u s t a c e e n. 

Gatt. Pollicipe.y LAM· 
Ord. Cirrhipeden. 

Reste dieser Gattung gehören in N,ag6rzany zu deo grössten Seltenheiten, und es 

sind mir im Ganzen bisher nur drei Schalenstücke vorgekommen, die wohl derselben 

5 * 
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·Species .angehören dürften. Zwei derselben einan.der völlig gleiche, sind Seitenschalen, 
und zwar halte ich sie zufolge der von REuss und GEtNITZ .gegebenen idealen Zusam­
menstellung der ~inzelnen Schalenstücke, ihrer Forrn und Biegung nach für vordere 
Seitenschalen. ·Tab. V, fig. 12 gibt die Ansicht einer derselben in natürlicher Grösse. 
Ihre Form ist 3seitig, .pyramidal, mit gekrümmter S.pitze; die beiden ungleich grossen, 
frei aus dem Gestein ragenden Flächen stossen in einer scharfen Kante fast recht­
winklig zusa,nmen, und sind parallel ihrem untern Rande regelmäss.ig quergestreift; die 
'f6tallänge iibertrifft nur wenig die ßreitc. Das dritte Schalenstück gleicht an Grösse, 
Form und SLFeifuug den beiden anderen, unterscheidet sich jedoch durch einen abgerun· 
deten Rückeri;: der statt einer scharfen Kant~ durch eine seichte Längsfurche getheilt 
ist, und schein't eine l,lück.enklappe zu seyn. - Ob und welcher bekannten Species diese 
Reste etwa· angehören, kann ich nicht entscheiden, da ich zur Vergleichung mehrere nÖ· 
tbig~- Hilfsquellen entbehre. Vielleicht gehören sie, wie auch Hr. v. H.rnER vermuthet, 
der Art P. maxiinu.y Sow. an. 

Classe: Anneliden, Würmer. 

Ord. Annulata . 

.Gatt. Serpula L. 

1. Art. S. subto1·quata Mü"sT. - H.Erss tab. 5, fig. 24. 

Schwach gebogene 5,seitige Röhre, mit scharfen Kanten und tiefen Furchen, kaum 
über 1'" dick und ohne sichtbare Querstreifung. 

Ziemlich selten in den .Sandsteinschichttm von Nagorzany vorkommend. 

2. Art. s„ ,9urdiulis ScnioT. - GowF. tab. 71, fig. 4. 

Nicht häufig und meist in kurzen Bruchstücken gleichfalls in den Sandsteinschichten 
von Nagorzany, ''ollkommen dreh rund, ohne bemerkbare Ringe. 

3. Art. S. urnbilicata v. HAGE!X. - GEIN. tab. 16, fig, 24. 

Durch den tiefen Nabel, den die 3 - 5 aneinander liegenden Windungen auf einer 
Seite im Centro bilden , und durch die Längsrinne am Rücken ausgezeichnet.- Das vor· 
dere Ende trennt sich an unsern Exemplaren meist von den Umgängen, und setzt sich 
3 - 4''' lang, einfach gebogen, oder S oder schlangenförmig gebogen fort. 

Aus Nagorzany, meistens auf Gr,yplwea vesicularis aufsitzend. 

4. Art. S.? clavata rn. 1';tb. V, fig. 13 a und 13 b. 

Das hier in natürlicher Grösse abgebildete Gehäuse stammt aus dem Lemberger Krei­
demtlrgel nnd ist das einzige derartige bisher aufgefundene Exemplar. Die dicke wohl­
erhalte'ne Schale ist mit 7 abgerundeten Längskielen versehen , die stellenweise knotig 
anschwellen ; im übrigen zeig·t die Schale nur Spuren einer feinen Längsstreifung; der 
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Kanal, wie Fig. 13 b ersichtlich macht, ist vollkommen kreisrund. Am dickern völlig ge­

schlossenen Ende bHden die 7 Kiele an der Peripherie eben so viele rundliche Höcker 

und aus dem Centro ragt ein längerer und spitzerer hervor. In der Richt1.1ng der Kno­

timreihen bricht die Schale leicht in Stücke mit unebenen Bruchflächen, so dass die 

Erhöhungen der einen Fläche in die Vertiefungen der andern hineinpassen. Es ist als 

bestünde die Schale aus eben so vielen, durch Articulation zusammengefügten Gliedern, 

als Knotenreihen an den Kielen vorhanden sind. Diess und der U mstahd, .dass gerade 

das völlig geschlossene Ende der dickste und breiteste '.!'heil der Schale ist, findet.mei­

nes Wissens bei keiner Serpulaart statt, gleichwohl weiss ich sonst keine·andere Gat­

tung, welcher sich dieser Schalenrest füglich einverleiben liesse. 

Die Abbildungen l'On S. amplti.<tfu1ma bei Rtmss tab. 5, fig. 29--'- 32 zeigen übri­

gens, dass auch Arten mif walzenförmiger Röhre stellenweise oft Hrschiedene Durch· 
messer haben. 

Classe der Fische. 

Reste von Fischen gehören in der Lemberger Kreideformation zwai· zu den sehr häufigen 

Vorkommnissen, jedoch war ich bisher nie so glücklich, zusammenhängende Th eile des 

Skeletes oder Abdrücke aufzufinden, aus denen sich auf die Gestalt nur einiger Massen 

hätte schliess.en lassen.. Meist finden sich nur einzelne zerstreute Schuppen und Flo~sen­
stacheln vor, 1,>der es liegen g:anzrandige und gezähnte Schlippen' von verschiedenen 

'fheilen des Körpers in Klumpen oder nesterförmig beisammen, oder sind regellos di1rch­

einander in festen Sandstein oder weichen Kreidemergel schichtenweise eingeschlossen. 

Da mich mehrjährige specielle Studien belehrten, dass auch bei li'ischen einzelne Or­

gane und 'fheile, z .. B. Schuppen , Flossen, Stacheln, Zähne 11. dgl. nur wenig Brauch­

barkeit besitzen, um nach ihnen Gattungen und Arten naturgemäss und ''erlässlich zu 

bestimme~, so begnüge ich mich, einige der bisher aufgefundenen ~'ischreste, nur abzu­
bilden, zu beschreib.eo und auf jene Familien und 'Gattungen hinzuweisen, denen sie im 

~ysteme von Acass1z (für fossile Fische bisher offenbar dem brauchbarsten, das aber 

gleichfalls über den Werth eines künstlich construirlen Systems sich nicht erhebt), am 
nächsten stehen dürften. 

a. S c h u p p e n. 

C y c 1 o i den • Schuppen sind auf 'tab. \T, fig. 14 a, h dargestellt. Ihre Sub• 

stanz ist horn. oder chitinähnlich, .braun. oder gelblich, dt1rchscheinend; jene des 

Körpers sind länglich,, fast eirund, ganzrandig, um das fast in der- Mitte gelegene Cen­

t rum laufen zahlreiche und feine concentrische Zuwachsringe; Fig. t 4 b stellt eipe Sc11-uppe 

der Sei t e n li nie dar, wahrscheinlich dersei'ben Species angehörend, mit nicht ganz 

erhaltenen 8.ändern, sie zeigt dieselben feinen Zuwachsringe, keine Radien und einen ein­

fachen, cylindrischen Kanal. Eine dritte beobachtete Form ist wahrscheinlich eine spornartige 
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B.a u-.c:hf 1 os s e n s c fru p p e desselben li'isches (kommt auch auf Einern Handstück mit den 

andern Schuppen vor), dünn, durchscheinend, gelblich , in Structur den übrigen. Schuppen 

gleich. Alle angeführten· Schuppen stimmen im Baue nahe mit den gleichnamigen von 

noch lebenden Salm o n e n überein, auch besitzen diese ebenfalls einen einfachen cyliri­

drischen ~~itenkanal und ähnliche dornartige Pseudoschuppen an den Bauchflossen. Sie 

dürften somi~ einem Fische aus der Familie Halecoide.~ AG. und vielleicht der in der 

Kreide am häufigsten vorkommenden Gattung Os'!"eroides AG, angehört haben. 

Ob die in }'ig. 15 a und b abgebildeten, mit den vorigen allerdings häufig zusammen 

vork~mmenderi .Sch,uppen derselben Familie und ~attung angehören, wage ich nicht zu 

entscheiden. Sie zeigen eineri and~rn Typus des Wachsthums; sind abgerundet 3 sei­

tig, d~s Centrum liegt nahe der hintern Spitze, die feinen Anwachsstreifen laufen 

parallel dem vord'ern Rande der. entweder flach convex oder durch drei mehr oder min­

der deutliche Radien wellenförmig eingebogen ist. 

~'ig. 16 stellt in natürlicher Grö~se eine Cycloiden ?-Schuppe dar, wie deren verein­

i.elt und nicht hiiulig im Kreidemergel um Lemberg vorkommen; sie ist von braunem 

horQähnlichen Gewebe, glänzender Oberfläche , ganzrandig, 15 gegen da.s Centrum lau­

fende Radien machen den vordem Rand gekerbt erscheinen, das Centrum ist rauh, fein­

körnig, concentrische Zuwachsstreifen fehlen gänzlich. 

C t e n o i den· Schuppen aus dem Lemberger Kreidemergel. Fig. 17 stellt eine del' 

häufig vorkommenden Schuppen in natürlicher Grösse und unter einer Loupe vergrös­

sert dar. Die Gestalt fast viereckig, die vordern Ecken abgerundet; beinahe um die 

HäUte. breiter als lang; die Substanz hornähnlich, dünn, durchscheinend, licbtbraun; 

die concentrischen Zuwachsringe sehr dicht und fein, das Centrum fast in der Mitt~, 
der vordere Rand mässig eingebogen , der hintere gerade abgestutzt, mit zwei Reihen 

feiner Zähnchen kammförmig besetzt. - Sie dürften wohl der in der Kreide so häufigen 

Gattung Ber,ljx Cuv. ange,hören, und zwar der Art B. ornatus, mindestens stimmen 

sie in Allem mit solchen überein , die aus der Kreide von Frankreich stammen, und 

w.elche mit dieser Bestimmung an das k. k. Hof- Mineraliencabinet eingesendet wurden. 

Auch 'auf den französischen Handstücken liegen wie bei unsern die Schuppen klumpen­

weise· beisammen, ohne eine Spur der Fischform selbst erkennen zu lassen. 

~'ig. 17 c unterscheidet sich von den vorigen durch sechs starke den vordem Rand 

einkerbende Radien und eine einfache Reihe. äusserst feiner Zähnchen am hintern Rande, 

welchem auch das Centrum näher liegt. 

b. W i r b e 1. 

Nur zweimal fand ich im Kreidemergel einzelne Fischwirbel; bei dem kleinem 

betrug die Basis des Kegels im Durchschnitt nicht 1111, bei dem grössern hingegen ge· 

na:u t", die Höhe des Kegels f"· Die fast ganz erhaltene Substanz, des Wirbelkörpers 
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ähnelt auffallend jener. der. oben beschriebenen Schuppen, ist braunschwarz, glänzend 

hornartig, aus übereinander liegenden Lamellen zusammengesetzt und an der Oberfläche 

mit feinen concentrischen Querstreifen bedeckt. 

c. Z ä h n e. 

So reich die weisse und feuersteinführende Kreide, namentlich des 'J'arnopoler 

Kreises (die der Gegenstand meiner nächsten Abhandlung seyn wird), an Haifischzähnen 

auch ist, so selten finden sie. ~ich in hiesiger Kreide \'Or und ich kenne bisher nur ein· 

zeine Zähne zweier Squalo 'den, beide aus Nagorzany stammend. 

Der eine gehört der Gattung Otodus AG. an, und wahrscheinlich der Art 0. ap­
pendiculalu!J; er stimmt mindestens mit den Beschreibungen von REuss und GE1N1Tz, 

und namentlich bezüglich. der schlankern und spitzeren }'orm und der Grösse mit 

GE1N1Tz's tab. 7, fig. 9, bezüglich der Neb.enzähne mit REuss's tab. 5, fig. 29 völlig 

überein. Auf der ällssern Fläche verläuft, gleichfalls nehell den scharfen Rändern eine 

deutliche Furche und die gewölbte Mitte dieser Fläche ist _gegen die Spitze fast ge­
kielt, 'l'ab. V, Fig. 18. 

Schliesslich füge ich die Abbildung eines in Nagorzany gefundenen Unicum bei, 

'fab. V, fig. 19 in natürlicher Grösse. Die 11'orm erinnert zwar, sogleich an einen glatt­

randigen Squaloidenzahn,, do·ch machen mich abweichende -Substanz- .und Structui;- Ver­

hältnisse geneigt, selbes eher f~r den Zahn eines grossen Sauriers zu halten. Die 

glatte, glänzend feste und ziemlich dicke Emailschichte, welche, so viel mir bekannt 

ist, alle Squaloidenzähne auszeichnet, fehlt hier; statt dieser ist Cl.ie Oberfläche nur mit 

einer sehr dünnen schmelzähnlichen Schichte von br~unlicher Farbe bedeckt und anschei­

nend von faseriger Structnr; mindestens überziehen sehr feine Längslinien die ganze Ober­

fläche und treten mitunter an beiden }'lächen des Zahnes als kielförmige Erhabenheiten 

vor, von_ welchen 2 - 3 über die gewölbten Flächen von der Basis bis nahe zur· Spitze 

laufen *) , einige schwächere und kür1.ere aber schon vor der .halben Höhe endigen. 

Ueberdiess machen zahlreiche Querfalten die Oberfläche noch unebener; sie sind ·bald 

schwächer bald stärker ausgedrückt, an den beiden Rändern gegen die Zahnspitze vor­

gezogen und verlaufen somit in einem flachen Bogen , dessen Convexität der Basis zu­

gewendet ist, über die Flächen. Diese sind beide gleich stark gewölbt, und von gleicher 

Beschaffenheit;- die ~eiden· Ränder glatt, nicht sehr schneidend, die stumpfe, schwach 

nach rückwärts gebogene Spitze des Zahnes ist abgenüt1.t. .Qie Gestalt des Zahnes ist 

compress -,konisch, nahe der Basis beträgt der Durchmesser ,·om Yorder:n zum hintern 

Rande fast genau die halbe Zahnhöhe und verhält sich zum Dickediameter wie 5 zu 3. 

*) In der Zeichnung sind die drei kielförmigen E1·habenheilcn zu stark ausgcdriickt, sie springen in 

Wirklichkeit minder scharf vor. 
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Die i~ne_re Substanz des an der Basis abgebrochenen Zahnes zeigt sich .von compacter 
Beschaffenheit, hornsteinähnlich, die Structur concentrisch schaHg, nur im Centro ist 
~in konischer, von Zahnsubstanz ni.~ht ausgefüllter, hohler Raum bemerkbar., um wel­

chen herum die. Lamellen der hornigen Substanz dermassen . abgelagert erscheinen, als 

steckten mehrere Zähne tuten förmig in- einander. 

Am meisten Aehnlichkeit finde ich mit· Zähnen der Gattung Mosasaurus. Im 

k. k. Hofniuseo befindet sich ein einzelner Zahn von Moswwurus Hofmanni, der zwar 

um die Hälfte kleiner und stärker gekrümmt ist, übrigens aber dem hier abgebildeten 
so ähnlich ist, dass ich keinen argen Verstoss zu thun glaube, wenn ich unsern gleich­

falls für den Zahn einer Mosasaurus- Art halte. 

P f 1 a n z e n r c s t e. 

Nur einiger Massen erkennbare Reste von Pflanzen gehören in unserer }'ormation 

zu den grössten Seltenheiten , und ich erwähne des Vorkommens ·von Abdrücken zweier 

Dicotyledonenblätter_,. die aus Nagorzany stammen, nur aus dem Grunde , weil es von 

geognostischen Localinteresse ist. Beide gehörten verschie~enen Gattungen an; das 

kleinere Blatt ist zwischen einem Inoceramus und Fusus abgedrückt, so dass das Blatt, 

als -es im Schlanime versunken war, genau zwischen beiden zu liegen kam; das grössere 

Blatt lag zwischen Pectiniten. ßeide Handstücke beurkunden, dass zu jener Zeit bei 

Nagorzany bereits Land trocken lag, und dass dieses mit Dicotyledonenbäumen bedeckt 
war, deren abfallende Blätter wahrscheinlich rnhig· in eine seichte Bucht des Kreide­

meeres versanken. 

Von grösserem Interesse ist der auf Tab. V, fig; .20 abgebildete Zweig, das einzige 

derartige bisher in Nagorzany aufgefundene Individuum. Es ist in natürlicher Grösse 

gezeichnet, und scheint der Gattung Bergeria STERNB. anzugehören. Von dieser der 

Ordnung Lepidodeudreae UNG. Syn. plant. foss. pag. 128 einzureihenden Gattung ist je­

doch bisher aus der Kreideformation nur Eine Art bekannt: Bergeria minuta STERNB. 

tab. 49, fig. 2-3, aus dem Griinsande Sachsens stammend , und mit dieser zeigt un­

sere A1·t wenig Aehnlichk~it. Vielmehr stimmt sie hingegen mit Berg. acufa STERNB. 

tab. 48, fig. 1 iibetein, die aber freilich nicht mehr der Kreidr. angehört. REuss bildet 

in 'seinen Kreideverstefoerungen Böhmens eine Cunninglwmia ab, die in Hinsicht der 

Blattnarben , der Knoten an den Spitzen und des_ scharfen Kieles längs der Mitte der­

selben, ebenfalls grosse Aehnlichkeit zeigt, doch kommt mir die Uebereinstimmung 

unsers Zweiges mit den Abbildungen des Grafen STERNßERG zu gross "or, um ihn 

einer andern als der Gattung Ber,9eria 1,uzuweisen. Jedenfalls dürfte die Art unbe­

schrieben seyn, und sodann die Benennung Be1:9eriü graudis fiir sie nicht unpassend er­

scheinen. Bei a sind einzelne Blattreste abgedrückt. 
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Schliesslich füge ich das Verzeichniss aller in der Lemberger Kreideformation 

bisher aufgefundenen Arten mit Hinweglassung de.r nicht genau bestimmbaren bei , zu­

gleich mit Angabe der unbeschriebenen neuen Arteii oder solcher, die mindestens nicht 

zu meiner Kenntniss gelangten. 

Classe: Mollusk-en. 

Sri l e 

Belemniles mucronatus Scnw1'TH. 
Nautilus simplex Sow. 

„ elegans Sow. 
vastus m. 

„ patens rn . 

Ammonifes Lewesiensis n'ORe. 
s u l ca tu s m. 

„ peramplu.<; MfüsT. 

Crioceras plicatilis Sow. 
Scapli.ites .<;triatus MANT. 

compressus D1ÜRß. 
constricfus Sow. 
tenui.<Jfriutus m. 
tr·idens m. 

,, trinodo.<; us m. 
Hamites rotundus Sow. 
Baculites anceps LAM. 

'1.'urritella h i g e ui in a m. 
„ velata MVNST. 

Scala.ria /Jupinitpw n'Ottn. 

Actaeonelltt f'u b a m. 
Avellana cassis n'Üßß. 
N{f,fica excavaftt n'ÜRn. 

,, cassisimut n'Onu. 
'1.'rocltus tuberculato,.. dnctus GoLDF. 

plicato - carinttfu.'I GoLD1''. 

laevi.Y N 11,s. 
~aste·rofi .Buol\G. 

'1.'urbo c o s.t a t o - ist ri a tus 111. 

„ Sa c1u~ r i' 111. 

Pltorus i1tsi,9nis 111. 

Pleurotomar.ia ve:rspectiva MANT. 

Haue1·i m. 

" 
Mailieana n'ÜRB. 

„, nelata Go1,nF. 

Rostellaria stenoptem GoLnF. 

Nalllrwissensclrnftliche Ahlrnndlungen, III. 2. Abth. 

5 Rosfellm·irt l'.1/ r if'o r mi s m. 
6 Ol7ftfft MiiNST. 

/Htpilionacea GoLDF. 

„ megalupfera REuss 

7 /l'mus Ne1·eidis MüNST. 

Dupinianu.y? n'ÜRß. 
8 „ p r u c er u s m. 

Pleurotuma induta GoLDF. 

9 P.yrultt carinaftt GoLDJ:<', 

10 „ sul.cata m. 
Cerithium imbricatum MüNST. 

Jr'issurella Ne c lw .1/ i? m. 
-!. 1· Den(aliuin , n u t ans 111. 

1 
Anatina li a r p a m. 

11 \ Plwladom,ya ~ecussa.ta Pmi.. 
12 1 „ Esnwrki PuscJt. 
13 Corbula.caudaltt NILS. 

14 Cardium lineolatwn REuss. 
,, f'ent~strafum m. 

Asfarf<~ similis MüNST. 

15 Crassatella tricarinafa RöM. 
Cardifft b i l o c u l tt t a ? m. 
Nuculit producfa Nn,s. 
Arctt striatissimrt HAGENOW 

rn 1·mlirtla MüNST. 

17 

18 

19 

lnocermnu.11 Goldf'u."fsianus n'ÜRß. 
iuipre.11su.11 D'ÜRß. 
Cunieri Sow. 

Pedeu membrmutceus NILS. 

" 
quinquecosfatus Sow. 
excisus Puscn. 

Lima .'ll~misulcata GoLDF. 

„ Mantelli ßRONG. 

Spond!Jlus s/ri,atus Sow. 
.Ostrea larna LAM. 

ftabelliftn·mis N1Ls. 

6 

19 
20 

21 

23 

24 

25 

26 

27 

28 

29 

30 
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Gr!!phaea vesicularis LAM. 

,A.nomia truncata GEIN. 

Terebratula plicatilis Sow. 
c<lrnea Sow. 

Cidaris vesiculosa G'oLDJ.<'. 

papillata MANT. 

variolttris BaONG. 

Seile 

30 Terebratula biplicata Sow. 
31 „ undulata PvscH. 

Orthis cri.<Jpa m. 

Classe: Radi a te n. 

33 Anancltites ovatus LAM. 

Spafllngu.<J suborbicularis DEsF. 

Classe : P o l y p a r i e n. 

'Turbinolia galeriformis rn. 
Esclwrina conftuens REuss. 

34 \ Sc.ypliitt c r i b 1· o .rn m. 
35 1 

Classe: Crustaceen. 

Pollicipes .maximus Sow. 36 

Serpula subtorquata MüNsT. 

" gordialis SCHLOTH. 

Classe: Anneliden. 

36 1 Serpula umbilicata v. HAGENOW. 

? clavafo m. 

Seile 

31 

34 

• 35 

36 
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\ . I , __ ,,.,..... 

17. J, . 
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